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Aktuelle Auslese 

f Verarbeitendes Gewerbe 

~ In den \chlcljwig-holsteinischen Betrieben 
der verarbeitenden Industrie (mit im allge­

meinen 20 und mehr Beschäftigten) waren im Jahres· 
durchschnitt 1978 163 000 Personen beschäftigt, 2 000 
oder 1,2 Ofo weniger als 1977. Diesen Rückgang hat in 
der Hauptsache der Beschäftigtenabbau der Werften ver­
ursacht. Der Umsat:r. stieg 1978 um 2 % auf 24,4 Mrd. 
DM an; etwa die Hälfte der Zuwachsrate ist dem Prei\· 
anstieg zuzuschreiben, so daß sich - wie 1977 - nur 
ein geringes reales Wachstum ergibt. Während die Erlöse 
aus dem Inlandsab\atz kräftig expandierten ( + 6 %), war 
das F.xportge\chäft im vergangeneo Jahr ~tark rezes~iv 
geprägt (- 12 Oo), und zwar entscheidend infolge der 
weltweiten Schitlbaukri~e. Der Energieverbrauch erhöhte 
sich in Jahresfrist um 4,4 ~o. Am stärksten stieg der Ein­
satz von elektrischer Energie ( + 9 0/o), aber auch der von 
Gas und Kohle(+ 6 Oo) nahm überdurch chnittlich zu. 
Das Heizöl, der mit einem Anteil von 63 Oo bedeutendste 
Energieträger, hatte mit kn.1pp 3 o,o im industriellen Be­
reich die niedrigste Zuwachsrate. Das verarbeitende 
Handwerk schnitt 1978 deutlich günstiger ab ah die 
Industrie. Das gilt sowohl hinsichtlich der Zahl der Be· 
schäftigtc:n, die die des Vorjahre\ um durchschnittlich 
2,7 oo übertrat: al\ auch für den Umsatz, der um 3 °o au<>· 
geweitet wurde. 

Scharlach weiter rückläufig 

Die Erkrankungen an Scharlach, einervon 
rund 30 meldepflichtigen ansteckenden 
Krankheiten, sind seit 6 Jahren ~tetig we­

niger geworden. Waren 1973 noch 2 200 Fälle regi,tricrt 
worden, o sind es - nach jährlichen Abnahmen zwi. 
sc hcn 100 und über 500 - 1978 nur noch 735. Mit 
clie~em erfreulichen Rückgang hat der Scharlach auch 
seine Spitzenposition unter den anzeigeptlichtigen 
Kr.mkheiten verloren. An dieser Stelle steht ~cit 1978 
mit 1 250 P:illen die bakterielle Dünndarmentzündung 
(Lebensmittelvergiftung Jußer Botulismus (-),Ruhr( II) 
und Typhus (4), die zu\ammcn nur 15mal auftr.uen). 
Von Gewicht ist noch die infektiöse lebcrcntziindung 

(566 Fälle) und die übertragbare Hirnhautentzündung 
(392). Auf diese vier vorrangigen Krankheiten entfielen 
96 Oo der 3 070 meldepflichtigen Erkrankungsfälle des 
Jahres 1978 (hier ist die einer eigenen Stati~tik unterlie· 
gende Tuberkulose nicht eingeschlossen). 

~ Autoausstattung der Haushalte 

~ Im Verlauf von 5 Jahren - nämlich von 
Januar 1973 bis 1978 - stiegen die Preise 

für Kfz-Anschaffung und -Unterhaltung um knapp 30 Oo 

an. Diese Teuerung hat die Bürger Schleswig-Hol'itcim 
nur bedingt davon abgehalten, ihren Haus-.tand mit einem 
fahrbaren Untersatz zu komplettieren. Bnaf!en 1973 
noch 55 °'o aller Haushalte zumindest ein Auto, '>0 waren 
c\ 1978 bereit<> 61 °o. Diese Zahlliegt für Mehrpersoncn· 
haushatte ODch beachtlich höher: 84 Oo der 3·Pef\onen­
und 90 °o der 4-Pef\onenhaushalte hatten minde~tens 
einen Pkw. Beamtenhaushalte (aller Gröflen) erfreuten 
sich gar zu 92 Oo an einem Pkw, während Angestellten· 
und Arbeiterhaushalte zu 85 Oo und 75 Oo mit minde­
~tcns einem Auto ausgestattet waren. 

Schneelage vermindert 
Zahl der Verkehrsunfälle 

Im Januar und Februar ereigneten sich in 
Schleswig-Holstcin 1 521 Str.llknver­

kehr\unfalll: mit Pef\onenschadcn, das ind nur drei 
Fünftel der Vorjahreszahl. Ebenso nic:drig lag vergleich'>· 
wei'ic die Zahl der dabei Verletzten. Die der Verkehrs­
toten erreichte sogar nur ein Drittel der Z.thl von Januar 
und Februar 1978. Ohne die verkehnbehindernden 
Schneefälle hätte man in diesen zwei Monaten mit etwa 
70 im StraHenverkchr Getöteten und 1 300 dabei Ver­
lc:tzten mehr rechnen müssen. DaH n sich hierbei um 
die aktudk Wirkung des schncert·ichen Wintcn und 
nicht etwa um einen ~llmählichen Wandel handelt, zeigt 
dt·r Be1ug der Januar/ Februar-Zahlen auf eine volle 12· 
Monatsperiode (März bi' Februar): 1978 br.H:htcn diese 
beiden Wintermonate knapp 14 o oder 12-Monat\·Summc 
an Unfällrn, 1979 aber nur knapp 9 °.o -'bei einem 
Anteil die~er beiden Monate von 16,2 oo am ganzen Jahr. 
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Gesamtwirtschaftliches Wachstum 

Nach einer Schnellrechnung des ,.Arbertskreises Volks· 
wirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder" sind 
im Jahre 1 978 rn Schleswig-Holstein mengenmäßig 
um 2,8 Ofo mehr Sachguter produziert und Dienstlei· 
stungen erbracht worden als 1 977. Das wirtschaftliche 
Wachstum verlief damit in Schleswig·Holstem fast so 
wre im Bundesgebret, wo die reale Zuwachsrate 3,1 Ofo 
beträgt. Das ist deshalb bemerkenswert. weil die 
besonders expansive Automobilindustrie mit ihren Zu· 
Iieferem in Schleswig-Holstein kaum vertreten ist, und 
weil sich die Krise im Schiffbau negativ auf die gesamt· 
wirtschafthohen Werte Schleswig·Holsteins auswrrkt. 

-so-

Noch: Landwirtschaft 

Schweine 

Schafe, Pferde, Geflügel 

Schlachtungen 

Milcherzeugung 

Verarbeitende Industrie 

Beschäftigte 

Auftragseingänge 

Schiffbau 

Umsätze 

Zur Methode 

Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Baugenehmigungen 

lnsolvenzen 

Die Erhöhung des Preisniveaus aller in Schleswig­
Holstein produzierten Sachgüter und erbrachten 
Dienstleistungen. die .gesamtwirtschaftliche" Preis­
steigerungsrate, belief sich nach diesen ersten Be· 
rechnungen im Jahre 1978 auf 3,2 %. Im gesamten 
Bundesgebiet war dieses Preisnrveau 1978 um 3,9 Ofo 
höher als 1977. 

Hieraus errechnen sich nominale Zuwachsraten des 
Bruttoinlandsproduktes von 6,1 Ofo in Schleswig-Hol· 
stein und 7,1 % im Bund. Danach wurden 1978 in 
Schleswig-Holstein Güter und Dienstleistungen im 



Gesamtwert von 44,5 Mrd. DM erbracht. Der Gesamt­
wert erg1bt sich durch die Bewertung der erstellten 
Mengen mit den Preisen von 1978. Bewertet man die 
erbrachten Mengen dagegen mit den Preisen von 
1970, so ergibt sich ein Gesamtwert von 28,8 Mrd.OM. 

Bei leicht rückläufiger Zahl der in Schleswig-Holstein 
erwerbstätigen Personen liegt die Steigerung der 
gesamtwirtschaftlichen Produktivität (reales Bruttc­
Inlandsprodukt je Erwerbstätigen) mit 3,2 % über der 
Wachstumsrate. Die gesamtwirtschaftliche Produk­
tivität ist in Schlesw1g-Holstein stärker gestiegen als 
im Bundesgebiet, wo sich bei leicht gestiegenen Er­
werbstätigenzahlen eine Rate von 2,9 % ergibt. 

Diese Schnellrechnung wird durchgeführt, um die Frage 
nach der Höhe der wirtschaftlichen Gesamtleistung 
des vergangenen Jahres möglichst frühzeitig beant-

Bevölkerung 

Die Bevölkerungsveränderungen werden im Statisti­
schen Landesamt auf Grund der An- und Abmelde­
scheine und der Meldungen uber Geburten und Sterbe­
fälle registriert. Da jede Bevölkerungszahl zwischen 
den Volkszählungen durch diese statistische Zu- und 
Abgangsrechnung entsteht, spricht man auch von der 
fortgeschriebenen Bevölkerung. Der Ausgangszahl ent­
sprechend, handelt es sich um die ständige Bevölke­
rung, die sogenannte Wohnbevölkerung. Die Fristen 
für die Übersendung der Auswertungsunterlagen 
sowie die Verschlüsselung der darin enthaltenen 
Angaben und ihre tabeilansehe Aufbereitung bedingen 
eine gewisse Zeitlücke zwischen den Ereignissen und 
ihrer statistischen Veröffentlichung. Deshalb können 
hier für 1978 noch nicht die vollständigen Jahres­
ergebnisse vorgelegt werden. 

Am 30. September 1978 erreichte die Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins 2 592 000 Einwohner und lag 
damit um 4 000 Personen höher als am Jahresanfang. 
Die Zunahme geht wie in fast allen Jahren se1t 1970 
ausschließlich auf Wanderungsüberschüsse zurück. 
Schlesw1g-Holstein hat 1n den ersten neun Monaten 
des Jahres 1978 durch Wanderungsbeziehungen mit 
den übrigen Teilen Deutschlands und dem Ausland 
1 0 000 Einwohner gewonnen, das sind 1 400 weniger 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

werten zu können Sie hat allerdings den Nachteil, daß 
zum Zeitpunkt der Berechnung einige der hierfür erfor­
derlichen statistischen Daten, insbesondere aus der 
Statistik der verarbeitenden Industrie, noch nicht für 

alle Monate des abgelaufenen Jahres verfügbar sind. 
Deshalb sind auch Vergleiche mit anderen Bundes­
ländern nicht unproblematisch. Trotzdem sollen aus 
den Veröffentlichungen anderer Statistischer Landes­
ämter erste Anhaltspunkte über d1e Stellung Schles­
wig-Holsteins im Ländervergleich 1978 gegeben wer­
den. So lag das wirtschaftliche Wachstum in den 
Rächenstaaten Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Ptatz 
und Saarland m1t 2,3 % und in Berlin mit 2,5 OJo unter 
dem Sch,eswig-Holsteins. Im Bundesdurchschnitt 
hegen Baden-Württemberg mit 3,2 % und Nieder­
sachsen m1t 3,1 %, wahrend Hessen und Bayern mit 
Wachstumsraten von 4,7 % und 4,3 % erheblich aus 
dem Bundesdurchschnitt herausragen. 

Eretgmsse 
tm Januar bts Sttptember 

1977 1978 

l ebendgeborene 17 750 17 631 
davon Deutsche 16 634 16 625 

Auslimder 1 116 1 006 
Auslander m % 6.3 5.7 

Gestorbene 23 156 23 207 
Uberschuß der Gestorbenen 5 406 5 576 
Wanderungsgewinn 11 359 9 934 

Seit 1972, als sich erstmals ein Sterbeüberschuß oder 
Geburtendefizit von 3 500 Personen ergab, starben 
mehr Schleswig-Holsteiner als geboren wurden Oie 
Zahl der Geborenen blieb für die Folgejahre um 5 900, 
6 500, 8 700, 7 300 und 7 700 (in 1977) hinter der der 
Gestorbenen zurück. Das Vorjahresergebnis dürfte 
1978 erreicht, wenn nicht gar ubertroffen werden, da 
das Geburtendefizit in den ersten neun Monaten 1978 
bereits um 200 Personen höher liegt als in den drei 
ersten Quartalen von 1977 Dieser negative Saldo 
zwischen Geborenen und Gestorbenen hängt in erster 
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Linie mit der rückläufigen Zahl der Geburten zusam­
men. denn die Gestorbenenzahlen der siebztger Jahre 
sind mehr oder weniger konstant. 1970 sind noch 
35 200 Kinder geboren worden, 1966 sogar noch 
45 900. Von da ab kamen mtt Ausnahme von 1976 
Jahr für Jahr weniger Kmder zur Welt. 

Bis zum September 1977 wurden 17 800 Kinder gebo­
ren, in den vergleichbaren neun Monaten des Berichts­
jahres 1978 17 600, das sind 0,7% weniger. Während 

Schüler und Studenten 

Die Gesamtzahl der Lernenden hat im vergangenen 
Jahr zum ersten Mal leicht abgenommen. Im Herbst 
1978 gab es in Schleswig-Holstein 553 000 Schüler 
und Studenten, das sind knapp 1 000 weniger als 1977. 
Steigende Zahlen der Studenten sowie der Schüler an 
wetterführenden allgemeinbildenden und berufs­
bildenden Schulen konnten die sinkenden Zahlen der 
Grundschuler nicht mehr ausgleichen. Hier macht sich 
der Geburtenrückgang immer mehr bemerkbar. Die 
im Herbst neu eingeschulten Kinder gehörten zu 58% 
zum Geburtsjahr 1971 und zu 42% zum Geburtsjahr 
1972. in dem die Zahl der Geborenen m Schleswig­
Holstein erstmalig die Grenze von 30 000 unterschrit­
ten hatte. 

SchOlar in allgemeinbildenden Schulen 

Schulart Schuler 

aber die Zahl der als Deutsche Geborenen nur noch 
unwesentlich. nämlich um 9 abnahm, sank die Zahl der 
Lebendgeborenen ausländischer Staatsangehörigkeit 
nochmals kräftig: von 1 100 auf 1 000. Von 1975, dem 
Jahr, in dem auch die Ausländergeburten zurückzu­
gehen begannen, auf 1976 betrug die Abnahme 9 %, 
von 1976 auf 1977 sogar 17%. 1975 waren noch 8% 
aller Lebendgeborenen Ausländerkinder. Dieser Anteil 
1st in den ersten neun Monaten des Jahres 1978 auf 
6%gefallen. 

Schüler in allgemeinbildenden Schulen 

Die allgemeinbildenden Schulen wurden zu Beginn 
des Schuljahres 1978/79 von 436 100 Schülern be­
sucht. Damit verminderte sich die Schülerzahl gegen­
über dem Schuljahresbeginn 1977/78 um fast 
8 900 (- 2,0 %). Dieser Rückgang verdeckt unter­
schiedliche Entwicklungstendenzen bei den etn­
zelnen Schularten. Die Zahl der Grundschüler 
nahm - wie bereits erwähnt - erheblich ab, 
und zwar von 160 500 Schülern auf 147 000 
(- 8,4 %). Einbußen an Schülern hatten auch 
die Sonderschulen (- 1 ,4 %) und erstmals dte Haupt­
schulen (- 0.4 %) sowie erwartungsgemäß der 

im September 
Veranderung 

1978 gegenuber 1977 

1977 1978 Anzahl % 

Vorklasse. Schulktndergarten 7 754 7 120 634 - 8.2 

Grundschule 160546 146 995 - 13 551 8,4 
Hauptschule 81 902 81 601 301 - 0,4 
Realschule 88 042 90 235 + 2 193 + 2.5 
Abendrealschule 687 637 50 - 7,3 
Gymnas1um. 5 b1s 10 Klassenstufe 64 232 66 186 + 1 954 + 3.0 

Gymnas1um, Oberstufe 15 828 17 435 + 1 607 + 10,2 
Abendgymnasium und Kolleg 435 468 + 33 + 7,6 
Sonderschule 22 140 21 834 306 - 1.4 
lntegnerte Gesamtschulversuche 2 327 2 413 + 86 + 3,7 
Fre1e Waldorfschule 1 119 1 216 + 97 + 8.7 

Allgemeinbildende Schulen Insgesamt 445 012 436 140 - 8 872 - 2,0 
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vorschulische Bereich (- 8,2 %). Die Schüler der 
geburtenstarken Jahrgänge 1962 bis 1968 befin· 
den sich noch überwiegend in der Klassenstufe 
5 bis 10. Sie rücken aber in zunehmendem Maße 
in die gymnasiale Oberstufe vor oder verlassen 
den Bereich der weiterführenden attgemeinbilden· 
den Schulen. Diese Entwicklung schlägt sich in 
den jährlichen Veränderungsraten nieder: Abfla· 
chung der Zuwachsraten in der 5. bis 10. Klassen· 
stufe, Aufstockung der Zuwachsrate in der gym­
nasialen Oberstufe. 

Schulart Veränderung der Schulerzahl 

Hauptschule 
Realschule 
Gymnasium, 

5. bis 1 0. Klassenstufe 
Gymnasium. Oberstufe 

1976 

1975 

+ 5,8 
+ 7,4 

+ 4.4 
+ 0,3 

1977 1978 
gegenuber 

1976 1977 

m% 

+ 1,1 - 0,4 
+ 5,3 + 2,5 

+ 5.6 + 3,0 
+ 2,5 + 10,2 

Am Rande sei noch auf eine Entwicklung aufmerksam 
gemacht, die die Frage zuläßt, ob Mädchen heute eme 
.,bessere" allgemeine Schulbildung haben als Jungen. 
Der Anteil der Mädchen an der Gesamtzahl der Schü· 
ter in altgemeinbildenden Schuten machte zu Beginn 
des Schuljahres 1978/79 48,6 % aus. Dieser Wert 
stimmt mit dem Anteil der Mädchen an der gleichaltri· 
gen Bevölkerung in Schteswig·Hotstein überein. Von 
den Gymnasiasten waren aber 50,1 % Mädchen und 
von den Realschülern sogar 53,0 %. tn beiden Schul· 
arten sind also die Mädchen - von ihrem Bevölke· 
rungsanteil her gesehen - überrepräsentiert. Der 
Mädchenanteil bei den Sonderschülern betrug da· 
gegen lediglich 38,0 % Unterteilt man d1e Schülerzahl 
der Gymnasien in Besucher der 5. bis 10. Klassenstufe 
und in Besucher der Oberstufe, so vermindert sich der 
Anteil der Mädchen von 50,4 % in der 5. bis 10. Klas· 
senstufe auf 48,7% in der Oberstufe. Damit erreich· 
te er in der Oberstufe allerdings immer noch den Anteil 
in der vergleichbaren Altersgruppe der 16- bis 19jahri­
gen Einwohner (48,1 % Mädchen) unseres Landes. 

Schüler in berufsbildenden Schulen 

Zu Beginn des Schuljahres 1978/79 hatten die berufs· 
bildenden Schuten in Schleswig-Holstein 96 400 Schü· 
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ter, das sind 7 400 (8 %) mehr als im Schuljahr 1977/78. 
Der berufliche Schulsektor mit seinen unterschied· 
Iichen Schularten bietet eine Fülle von Ausbildungs· 
moglichkeiten und Abschlußqualifikationen. Im 
Schleswig-Hotsteinischen Schulgesetz vom 2. August 
1978, das am 1. Januar 1979 in Kraft getreten ist, 
sind die Bildungsgänge und Abschlüsse alter Schul­
arten festgelegt. Für die berufsbildenden Schulen wer· 
den diese Inhalte in den folgenden Ausführungen kurz 
skizziert. 

Zahlenmäßig dominiert die Berufsschule. Sie wurde im 
Schuljahr 1978/79 von 76 200 Schülern besucht, 
darunter waren 86% Jugendliche, d1e ein Ausbildungs­
verhältnis hatten. Ihnen vermittelt die Berufsschule 
gememsam mit ausbildenden Betrieben die Berufs· 
ausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf. 
Die Berufsschule für Jugendliche ohne Ausbildungs­
verhältnis - zu ihnen zählten fast 11 % der Berufs· 
schüler - umfaßt berufsschulpflichtige Jugendliche 
mit Arbeitsverhältnis (Angestellte, Arbeiter, Mithel· 
fende), arbeitslose Jugendliche sowie Jugendliche in 
Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, im Jugendaufbau­
werk sowie in ähnlichen Einrichtungen. Als erstes Be· 
rufsschuljahr gilt auch das Berufsgrundbildungsjahr 
mit Vollzeitunterricht an den Berufsschulen oder in 
Zusammenarbeit mit den ausbildenden Betrieben oder 
überbetrieblichen Berufsbildungsstätten. Diese Aus­
bildungsmöglichkeit nahmen 2 % der Berufsschuler 
wahr. Der Rest von 1 % befand sich im berufsbefä­
higenden Jahr, um gegebenenfalls den Hauptschul­
abschluß zu erwerben. 

Es gibt Berufsfachschulen, die eine erste berufliche 
Bildung und den mittleren Abschluß vermitteln (zum 
Beispiel Berufsfachschulen fur Wirtschaft, für Technik, 
für Sozialwirtschaft), es gibt ferner Berufsfachschulen, 
die zu einer abgeschlossenen Berufsausbildung in 
einem anerkannten Ausbildungsberuf führen (zum Bei· 
spiel Bürogehilfin, Hauswirtschafterin), und es gibt 
schließlich Berufsfachschulen, die einen in Schulen zu 
erwerbenden Berufsabschluß bieten (zum Beispiel 
Wirtschaftsassistent für Fremdsprachen. technischer 
Assistent unterschiedlicher Art, Kinderpflegerin. Gym­
nastlklehrer). lm Schuljahr 1978/79 wurden d1e Berufs· 
fachschufen insgesamt von über 8 100 Schülern be­
sucht, das entspricht einer Zunahme gegenüber 
1977/78 von gut 700 Schülern ( + 10 %). Fast zwei 
Drittel (64 %) der Berufsfachschüler waren weiblich. 

Die Berufsaufbauschule vermittelt Schülern mit Haupt­
schulabschluß während oder nach einer Berufsausbil· 
dung in Voll· oder Teilzeitunterricht einen Abschluß, 
der dem Realschulabschluß gleichwertig ist. Sie hatte 



Schüler ln berufsbildenden Schulen 

1977 

Berufsschule 69 821 
davon 
fur Jugendliche mtt Ausb1ldungsverhaltms 60 441 
fur Jugendliche ohne Ausb1ldungsverhaltn1s 7 208 
BerufsgrundbildungsJahr 1 389 
Berulsbefah1gendes Jahr 783 

Berufsfachschule 7 381 
Berufsaufbauschule 532 
Fachoberschule 317 
Fachgymnasium 3 992 

Berufsakademie 123 
Fachschule 4 099 
Schule des Gesundh81tswesens 2 808 

Berufsbildende Schulen Insgesamt 89 073 

zu Beginn des Schuljahres 1978/79 nur noch 490 
Schüler, das heißt, die Schülerzahl ist wiederum gerin­
ger geworden (1977/78: 532 Schuler). 

Dte Fachoberschule führt Schüler mit Realschul­
abschluß und abgeschlossener Berufsausbildung in 
einem Jahr zur Fachhochschulreife. ln dieser Form 
besteht d1e Fachoberschule seit 1977. Sie hat gut 300 
Schüler, und zwar zum Schuljahresbeginn 1977/78: 
317 und 1978/79: 334 Schüler. 

Das Fachgymnasium umfaßt drei Schulleistungsjahre 
und ermöglicht Schülern mit einem überdurchschnitt­
lichen Realschulabschluß. das Abitur zu erwerben. 
Durch berufsbezogene und allgemeinbildende Unter­
richtsinhalte vermittelt das Fachgymnasium eine Bil­
dung, die den Anforderungen eines wissenschaftlichen 
Hochschulstudiums, aber auch einer vergleichbaren 
Berufsausbildung entspricht. Es konnen damit auch 
schulische Voraussetzungen für den Zugang zur Fach­
hochschule vermittelt werden. Die Schülerzahl im 
Fachgymnasium erreicht nicht ganz 4 000 und weist 
eine leicht rückgängige Tendenz auf: von 3 992 Schü­
lern (1977/78) auf 3 844 (1978/79) . 

D1e Schulerzahl an der privaten Berufsakademie der 
Fachrichtung Wirtschaft belief sich 1978/79 auf 120. 
Es handelt sich dabei um Schüler m1t Hochschulreife, 
die in einer Kombination von Akademie- und Betriebs­
ausbildung eine wissenschaftsbezogene und praxis­
orientierte Berufsausbildung erhalten 

Schuler Veranderung 1978 
1m September gegenüber1977 

1978 Anzahl % 

76 103 + 6 362 + 9,1 

65 701 + 5260 + 8,7 
7 922 + 714 + 9,9 
1 750 + 361 + 26,0 

810 + 27 + 3,4 

8 125 + 744 + 10.1 
490 42 - 7,9 
334 + 17 + 5,4 

3 844 148 - 3,7 

120 3 - 2,4 
4 475 + 376 + 9,2 
2 861 + 53 + 1,9 

96 432 + 7 359 + 8,3 

Der Besuch einer Fachschule setzt eine abgeschlos­
sene Berufsbildung sowie eine mehrjährige Berufs­
erfahrung voraus. Die Fachschule ist in Fachrichtungen 
(Wirtschaft, Technik, Sozialpädagogik, Hauswirtschaft, 
Landwirtschaft u. a.) gegliedert und vermittelt ihren 
Schülern durch Weiterbildung vertiefte berufliche 
Fachkenntnisse. Die Schülerzahl schwankte in den 
letzten Jahren und erreichte zu Beginn des Schuljahres 
1978/79 nicht ganz 4 500 Schüler, das sind beinahe 
400 (9 %) mehr als 1977/78. 

Die Schulen des Gesundheitswesens sind keine Schu­
len im Sinne des Schulgesetzes, werden aber bundes­
einheitlich statistisch erhoben. Zu ihnen zählen u. a. 
Krankenpflegeschulen, Kinderkrankenpflegeschulen, 
Schulen für Krankenpflegehilfe sowie Schulen für 
medizinisch-technische Assistenten. Diese Schulen 
werden, den Berufsmöglichkeiten entsprechend, vor 
allem von Schülerinnen besucht. Von den knapp 2 900 
Schülern im Schuljahr 1978/79 waren fast 2 500 oder 
86% weiblich. 
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Studienabsichten 

Ein Vierteljahr vor der Schulentlassung werden die 
Schüler der Sekundarstufe II, die die Schule mit der 
allgemeinen Hochschulreife oder der Fachhochschul­
reife verlassen wollen, nach ihren Studien- und Berufs-



wünschen befragt. Auf Grund dieser jährlichen Indi­
vidualbefragung kann festgestellt werden, daß das 
Hochschulstudium für die Schüler nicht mehr die über­
ragende Bedeutung wie in vergangenen Jahren hat. 

ln Schleswig-Holstein antworteten 1978 5 796 Schüler 
auf Fragen nach den weiteren Ausbildungsabsichten. 
Von ihnen hatten 3 831 Schüler (66 %) die Absicht, 
nach erfolgreichem Schulabschluß ein Studium aufzu­
nehmen, 3 Prozentpunkte weniger als im Bundesdurch­
schnitt (69 %). 

ln den letzten Jahren ist d1e Zahl der Schüler zwar 
gestiegen, jedoch der Anteil der Studienwilligen gesun­
ken: 1972 sagten noch von den rd. 3 500 erlaBten 
Schülern 85% ja zu einem Hochschulstudium, 1975 von 
5 000 nur noch 72 %. Im gleichen Zeitraum stieg der 
Anteil der Schüler ohne Studienabsicht von 6 % i.Jber 
14 % auf 15 % im Jahre 1978 Vor allem aber erhöhte 
sich die Quote derjenigen, die zum Zeitpunkt der Befra­
gung noch keine konkreten Vorstellungen uber ihre 
weitere Ausbildung hatten, nämlich von 9 % 1972 auf 
19% im Jahre 1978 

Das nachlassende Interesse an einem Hochschulstu­
dium kann bei beiden Geschlechtern beobachtet wer­
den, offensichtlich sind es aber vor allem die weiblichen 
Schüler, die Abstand von einem Studium nehmen 1978 
bekundeten nur noch 60 % der knapp 2 500 Schüle­
rinnen ein Interesse am Studieren, während es 1975 
immerhin 68 % und 1972 sogar 86% gewesen waren. 
Binnen 6 Jahren ging damit der Wunsch nach einem 
Hochschulstudium bei den weiblichen Schülern um 26 
Prozentpunkte zurück, bei den männlichen Schülern 
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Studienabsichten 1972 und 1978 

mannliehe SchWer we1bliche Schüler 

dagegen nur um 13 Prozentpunkte, nämlich von 84 % 
auf71 %. 

Eine von mehreren Erklärungen für den Rückgang der 
Studienabsicht kann in den geänderten Berufschancen 
des Lehrers gesehen werden. 1972 hatten von gut 
3 500 erfaßten Schülern ein Dnttel (33 %) die Absicht, 
ein Lehrerstudium aufzunehmen. Drei Jahre später ging 
dieser Anteil auf 23 %zurück und 1978 betrug er sogar 
nur noch 15 %. 

Die Mehrheit der studienwilligen Schüler strebte auch 
1978 d1e allgemeine Hochschulreife - also das Abi­
tur - an 91 % der gut 3 800 Schüler mit Studienab­
sichten nannten diesen Schulabschluß als das nächste 
Bildungsziel Die übrigen Studienwilligen wollten die 
Schule mit der Fachhochschulreife verlassen. Von den 
3 500 zukunttigen Abiturienten hatten 87 % vor, an 
einer wissenschaftlichen Hochschule zu studieren, 
während die anderen - wie die Schüler mit angestreb­
ter Fachhochschulreife - das Studium an einer Fach­
hochschule aufnehmen wollten. 

Studenten 

Im Wintersemester 1978/79 studierten an den Hoch­
schulen 1n Schleswig-Holstein 20 908 Studenten. Das 
entspricht einer Zunahme gegenüber dem Winter­
semester 1977/78 um über 600 Studenten (3 %), was 
auch dadurch zu erklären 1st, daß erstmals die Studen­
ten der Verwaltungsfachhochschule in Altenholz mit­
gezählt wurden. Die Zahl enthält die Nebenhörer, also 
Studenten, die gleichzeitig an einer anderen Hoch­
schule als ordentlich Immatrikulierte eingeschneben 
sind. Unberücksichtigt blieben dagegen die beurlaub­
ten Studenten. 

Für die einzelnen Hochschulen stellen sich die Verän­
derungen der Studentenzahl gegenuber dem Vorjahr 
unterschiedlich dar An der Christian-Albrechts-univer­
sität zu Kiel waren rund 12 900 Studenten immatri­
kuliert, das sind 4 % mehr als im Wintersemester 
1977/78. Die Zuwachsrate der Studentenzahl an der 
Medizinischen Hochschule Lübeck ist mit 11 % die 
höchste aller Hochschulen in Schleswig-Holstein. Im 
gerade zu Ende gegangenen Wintersemester 1978/79 
waren dort über 400 Studenten eingeschrieben. Ähn­
lich hoch - nämlich 1 0 % - ist der Anstieg der Ein­
schreibungen an der Musikhochschule Lübeck Mit 
knapp 280 Studenten bleibt aber diese Hochschule 
nach der Fachhochschule Rensburg kleinste Hoch-
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schule in Schleswig-Holstein. Auch wenn man die Stu­
denten der Verwaltungsfachhochschule in Altenholz 
nicht mitzählt, laßt sich im Fachhochschulbereich ein 
Anstieg der Zahl der Studenten feststellen, der aller­
dings mit einer Quote von 1 % recht gering ausfällt. 
Auf jeden Fall ist der vor Jahren beobachtete Ruckgang 
der Immatrikulationen in diesem jungen Bereich der 
Hochschulen in Schlesw1g-Holstein wohl beendet, wenn 
auch für die Fachhochschule Wedel der Stand der Ein­
schreibungen des Vorjahres nicht ganz erreicht wurde. 
Einschließlich der Studenten in Altenholz studierten im 
Wintersemester 1978/79 fast 4 300 Studenten an 
Schleswig-Holsteins ehemaligen höheren Fachschulen 
und lngenieurschulen. Für die einzelnen Fachhoch­
schulen liegen folgende Zahlen vor: 

Fachhochschule Klei 
Fachhochschule Lubeck 
Fachhochschule Flensburg 
Fachhochschule Wedel 

2 346 Studenten. 
7 067 Studenten, 

260 Studenten. 
337 Studenten, 

Verwaltungsfachhochschule Altenholz 293 Studenten, 
wobei d1e Studenten. d1e zum Zettpunkt der Befragung 
thr Verwaltungspraktikum ablegten. noch nicht erlaßt 
werden konnten. 

Die Entwicklung des Hochschulbesuchs an den beiden 
padagogischen Hochschulen ist durch ruckläufige 
Studentenzahlen gekennzeichnet. ln Kiel verringerte 
s1ch die Studentenschaft um 8% auf gut 2 200 Studen­
ten, in Flansburg um 5% auf rund 810 Studenten. 

Hochschule Studenten Verenderungen 
tm Winter- gegenliber 
semester Winter· 
1978/79 semester 

1977/78 

absolut tn% 

Untversttat Ktel 12 883 + 486 + 4 
Medtztntsche Hochschule Lubeck 401 + 39 + 1 1 
Padagogtsche Hochschule Kiel 2 242 - 197- 8 

Padagogtsche Hochschule Flensburg 809 - 41 - 5 

Mustkhochschule Lubeck 276 + 25 + 10 
Fachhochschulen' 4 297 + 319 + 8 

Alle Hochschulen 20 908 + 631 + 3 

1 J etnschheßhch 293 erstmals erfaßten Studenten der Verwaltungs­
fachhochschule tn Altenholz 

Von den rund 20 900 Studenten im Hochschulbereich 
Schleswig-Holsteins hatten knapp 1 100 Studenten 
(5 %) eine ausländische Staatsangehörigkeit (Vorjahr: 
6 %). Die meisten Ausländer studieren erwartungs­
gemäß an der Universität Kiel. Im Wintersemester 
1978/79 waren dort unter den 12 900 Studenten rund 
670 Studenten (5%), die im Ausland ihre Heimat hatten. 
An den pädagogischen Hochschulen (1 %) ist der aus­
ländische Kommilitone dagegen die Ausnahme. Die 
höchsten Ausländerquoten weisen die beiden kleinen 
Hochschulen in der Hansestadt Lübeck auf, nämlich 
14 % für die Musikhochschule und 9 % für die Medi­
zinische Hochschule Lübeck. Auch 1n dem Bere1ch der 
Fachhochschulen liegt der Anteil der ausländischen 
Studenten mit 7 % noch über dem Wert des gesamten 
Hochschulbereichs. 

Das Studium wird offensichtlich noch immer mehr von 
Männern als von Frauen bevorzugt. Zu diesem Schluß 
gelangt man, wenn die Geschlechterrelation der Stu­
denten aller Hochschulen betrachet wird. Von den rund 
20 900 Studenten zählten 62 % zum männlichen 
Geschlecht. An bestimmten Hochschulen ist das zah­
lenmäßige Übergewicht der Männer noch deutlicher, 
so an der Universität Kiel und der Medizinischen Hoch­
schule Lübeck mit 64 %und im Fachhochschulbereich, 
wo vor allem die anwendungsbezogene Lehre für den 
technischen und naturwissenschaftlichen Bereich im 
Vordergrund steht, mit 77 %. Die Frauen bevorzugen 
dagegen eine Ausbildung in den Erziehungswissen­
schaften. Von den über 3 000 Studenten der beiden 
pädagogischen Hochschulen zählten 66 % zum weib­
lichen Geschlecht. Auch ein Studium an der Musikhoch­
schule interessiert nach den vorliegenden Ergebnissen 
Frauen (54%) mehr als Männer. 

Das Lehrangebot an der Christian-Albrechts-Universität 
ist in sieben Fachbereichen - den früheren Fakul­
täten - organisiert. Studiengänge des Fachbereichs 
Mathematik-Naturwissenschaften (26 %) stehen im 
hohen Interesse der Studenten, großer Beliebtheit 
erfreut sich auch das Studienangebot der Philosophie 
(24 %), in beiden zusammen war die Hälfte der Stu­
dentenschaft der Kieler Universität immatrikuliert. 
Erwähnenswert ist an dieser Stelle, daß sich nur im 
Fachbereich Philosophie mehr Frauen als Manner ein­
geschrieben hatten. Im Fachbereich Medizin studierten 
16 % der Studenten; einschließlich der Studenten der 
Medizinischen Hochschule Lübeck standen in Schles­
wtg-Holstein dam1t rund 2 500 angehende Ärzte in der 
Ausbildung. Zu den Rechtswissenschaften gehörten 
14 % der Studenten, während im Fachbereich der 
Agrarwissenschaften 11 % immatrikuliert waren. Ähn­
lich wie im Fachbereich Philosophie weicht auch für die 
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Studiengänge der Agrarwissenschaften die Geschlech­
terrelation vom Mittel ab: 49 % der dort immatriku­
lierten Studenten gehörten dem weiblichen Geschlecht 
an, was wohl durch das besondere Interesse der Stu­
dentinnen am Studienfach Ökotrophologie (Ernäh­
rungs- und Haushaltswissenschaften) erklärt werden 
kann. Das Angebot der Wirtschaftswissenschaften 
nahmen 7 % der Studenten wahr und im Fachbereich 
Theologie waren 2 % eingeschrieben. 

Die möglichen Studienabschlüsse an den Hochschulen 
in Schleswig-Holstein sind vielfältig. Bevorzugt von den 
Hochschulabschlüssen wird die Lehramtsprüfung. 
Allein von den rund 12 900 Studenten der Christian­
Aibrechts-universität strebten· im Wintersemester 
1978/79 gut 2 800 Studenten (22 %) eine Lehramts­
prüfung an, wobei mit fast 2 500 Einschreibungen das 
Lehramt an Gymnasien besonders beliebt zu sein 
scheint. Die übrigen 300 Lehrerstudenten an der Uni­
versität zielten auf das Lehramt an Realschulen. Die 

Fächerkombinationen der zukünftigen Lehrer setzen 
sich ausschließlich aus dem Lehrangebot der philoso­
phischen und der mathematisch-naturwissenschaft­
lichen Fachbereiche zusammen. Im übrigen kann das 
Lehramt an Gymnasien auch an der Musikhochschule 
Lübeck erworben werden, was 54 Studenten (20 o/o) 
dort auch vorhatten. 

Mit Ausnahme des Lehramts an Gymnasien studiert 
der Lehrernachwuchs aber vor allem an den beiden 
pädagogischen Hochschulen. Hier hatten sich von den 
über 3 000 Immatrikulierten 1 230 Studenten (40 %) 
für das Lehramt an Realschulen, etwa 1 070 Studenten 
(35 %) für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen 
und 590 Studenten flir das Lehramt an Sonderschulen 
(19 %} eingeschrieben. ln dem neben dem Lehrer­
studium angebotenen Studiengang der Diplom-Päda­
gogik waren 160 Studenten (5 o/o} immatrikuliert. 

Da Studiengänge der Ingenieurwissenschaften an den 
anderen Hochschulen in Schleswig-Holstein fehlen, 
konzentriert sich d1ese Nachfrage auf die Fachhoch­
schulen. Von den Fachhochschulstudenten studierten 
63 o/o Studiengänge der Technik, des Bauwesens oder 
andere angewandte Naturwissenschaften. Im Bereich 
der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften - hierzu 
werden neben den Studenten der Betriebswirtschaft 
und des Sozialwesens auch die erstmals erfaßten Stu­
denten der Verwaltungsfachhochschule gerechnet -
waren 27 % emgeschrieben Zu den Agrarwissen­
schaften gehörten 4 Ofo und zum Fachbereich Gestal­
tung 5%. 
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Hochschulprüfungen 

Die Befragung der Fachbereiche sowie der akademi­
schen, staatlichen und kirchlichen Prüfungsämter in 
Schleswig-Holstein ergab, daß sich im Sommerseme­
ster 1978, namlich im Zeitraum zwischen dem 1. April 
1978 und dem 30. September 1978, 1 683 Studenten 
einer Abschlußprüfung stellten. Die Examensanforde­
rungen erfüllten 1 550 Kandidaten, was einer Erfolgs­
quote von 92 % entspricht. Das ist der übliche Anteil 
erfolgreich abgelegter Abschlußprüfungen vergan­
gener Semester 

Die meisten Prüfungen wurden auch im Sommerseme­
ster 1978 für die verschiedenen Lehrämter abgelegt. 
668 Studenten stellten sich den Anforderungen des 
Ersten Staatsexamens, das sind 40 % aller Abschluß­
prufungen im oben genannten Zeitraum. Im einzelnen 
standen zum Ersten Staatsexamen 

2 77 Kandidaten für das Lehramt an Realschulen. 
179 Kandidaten für das Lehramt an Grund-

und Hauptschulen. 
134 Kandidaten für das Lehramt an Gymnasien. 

78 Kandidaten für das Lehramt an Sonderschulen. 

Die Erfolgsquote lag mit 87 % unter dem Durch­
schnitt sämtlicher Hochschulprüfungen, wobei sich für 
die einzelnen Lehrerlaufbahnen Unterschiede zeigten, 
und zwar für das Lehramt an 

Sonderschulen 95 % 
Grund- und Hauptschulen 89 % 
Gymnasien 87% 
Realschulen 84 %. 

Prufungsart Abschlußprufungen 

Promotion 
01plomprufung 
Staatsexamen 

(außer Lehramtsprufung) 

Lehramtsprufung 
Magisterprufung 
Mus1kprufung 
Abschlußprufung 

an Fachhochschulen 

Insgesamt 

Sommersemester 1978 

insgesamt darunter 
bestanden 

127 127 
232 220 

229 209 

668 583 
3 3 

13 13 

411 395 

1 683 1 550 



Neben den Lehramtsprüfungen war die Graduierung 
an Fachhochschulen wie in den vorhergehenden Seme­
stern die häufigste Prüfungsart im Hochschulbereich. 

411 Kandidaten strebten den Abschluß eines Fach­
hochschulstudiums an, den 395 Studenten (96 %) auch 

zuerkannt bekamen. Das Staatsexamen - ohne lehr· 
amtsprüfung - bestanden von 229 Kandidaten 209 
Studenten, was einer Erfolgsquote von 91 %entspricht. 
Mit 95 % ist der Anteil bestandener Examina bei den 
Diplomprüfungen etwas günstiger: Von 232 Diplom­
anwartern meisterten 220 Studenten die Bedmgungen. 
Schließlich zahlt noch die Promotion zu den häufigeren 
Pn.ifungsarten; alle 127 Bewerber erhielten die Würde 
des Doktortitels. 

Lehremachwuchs an den Seminaren 

Nach der wissenschaftlichen Ausbildung der angehen­
den Lehrer an den Hochschulen, die mit dem Ersten 
Staatsexamen abschließt, werden die lehramtsanwär· 
ter an den Seminaren des 1971 gegründeten Landes­
instituts Schleswlg-Holstein für Praxis und Theorie auf 
das Zweite Staatsexamen vorbereitet. ln diesem Vor­
bereitungsdienst steht die pädagogische Ausbildung 
im Vordergrund. Das IPTS hatte 1978 insgesamt 20 
Studienseminare, und zwar je vier Seminare für das 
Lehramt an Gymnasien und Realschulen, zehn Semi· 
nare für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen und 
je ein Seminar fur das Lehramt an Sonderschulen und 
berufsbildenden Schulen. Diese Einrichtungen sind 
über ganz Schleswig·Holstein verteilt, nämlich in Rens· 
burg, Husum, Rendsburg, Kiel, Eutin, Neumünster, 
Heide, Pinneberg, Ahrensburg, ltzehoe und lübeck. 

Auf das Zweite Staatsexamen bereiteten sich zu Beginn 
des Jahres 1978 (Strchtag: 31 . Januar 1978) 1 674 
Seminarteilnehmer vor. Das waren weniger als in den 
letzten fünf Jahren, wie die folgende Übersicht zeigt: 

Semanarteilnehmer 

Insgesamt weiblich 

31. 1. 1973 1 781 1 029 
31 . 1. 1974 1 969 1 138 
31 . 1. 1975 2 102 1 204 

31 . 1. 1976 2 184 1 262 
31. 1 1977 1 777 1 010 
31 . 1 1978 1 674 930 

Wie bei den Studenten, die Lehrer werden wollen, 
überwiegen auch bei den Lehrern im Vorbereitungs· 
dienst die Frauen. 1978 waren von den 1 67 4 Seminar­
teilnehmern 930 weiblichen Geschlechts, was einem 
Anteil von 56% entspricht. Die Geschlechterproportion 
zeigte sich seit 1973 mit Werten eng um 57 % relativ 
konstant. Die geschlechtsspezifische Verteilung ist 
allerdings für die einzelnen Lehrerlaufbahnen höchst 
unterschiedlich, sie schwankt zwischen 20 % Frauen 
unter den Berufsschullehrern und 79 % unter den 
Sonderschullehrern. 

0 - 5026 Seminarteilnehmer 
nach Art des Lehramtes 1978 

Letwarnten 
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Landwirtschaft 

Betriebe 

Die Strukturveränderungen in der Landwirtschaft 
setzten sich 1978 in etwa gleichem Maße fort wie in 
den Vorjahren. Die Gesamtzahl der landwirtschaft­
lichen Betriebe ab 2 ha LF betrug im Mai 1978 noch 
gut 31 000; das waren 2% weniger als 1977 und 22% 
weniger als 1970. Betrachtet man diese Struktur­
entwicklung längerfristig, seit 1960, so ergibt sich eine 
Abnahme von 37% in der Zahl der Betriebe insgesamt. 

Großenklasse Landwirtschaftliche Betnebe 
nach der LN/LF 
1n ha 1960 1970 1977 1978 Veranderung 

1978 geg 1977 
1n 1 000 in% 

2 - 10 14.8 9.0 6,0 5,8 -3.3 
10- 20 13.2 8.0 4,6 4,4 - 4,6 
20 - 30 9,8 9,1 5.9 5,6 -4,2 
30 - 40 5.1 5.9 5,4 5,3 - 1,6 

40 - 50 2.9 3.3 3.8 3,7 - 0,7 
50- 100 3,1 37 5.0 5,1 + 2.7 

100 und mehr 0,6 0,7 1,0 1,0 + 1,9 

Zusammen 49,4 39,6 31 ,6 31,0 -2,0 

ln allen Größenklassen unter 40 ha LF gab es wie in 
den Vorjahren Rückgange zwischen 2 und 5 % in der 
Zahl der Betriebe gegenüber 1977. Erstmals nahm 
1978 auch die Zahl der Betriebe in der Größenklasse 
40 bis unter 50 ha LF ab (- 1 %). ln den Vorjahren 
hatte die Zahl der Betriebe dieser Große noch laufend 
zugenommen, so daß hier auch 1978 noch 14 Ofo mehr 
Betriebe waren als 1970. 

ln den Größenklassen ab 50 ha LF nahm die Zahl der 
Betriebe weiterhin zu. Die relativ größte Zunahme hatte 
mit + 5 % gegenüber 1977 die Klasse 75 bis unter 
1 00 ha LF aufzuweisen. 

Großenklasse Landw Betriebe LF 

Ante1le ln % 1970 1978 1970 1978 

2 b1s unter 50 ha LF 89.0 80.2 66,7 53.5 

50 b1s unter 75 ha LF 7,4 12,9 15,6 21 ,8 

75 und mehr ha LF 3.6 6.9 17,7 24,8 

Allein von 1970 bis 1978 stieg der Anteil der Größen­
klassen über 75 ha LF an der Gesamtzahl der Betriebe 
von 3,6% auf 6,9 %. Bereits e1n Viertel der gesamten 
landwirtschaftlich genutzten Räche wurde 1978 von 
Betrieben mit 75 oder mehr ha LF bewirtschaftet. 

Anbauflächen 

Die Rächen der Hauptnutzungsarten der Wirtschafts­
fläche des Landes (1,55 Mill. ha) anderten sich auch 
1978 nur sehr geringfügig. Einer Abnahme der land­
wirtschaftlich genutzten Räche um 0,1 % gegenüber 
1977 steht eine geringfügige Zunahme der land- und 
forstwirtschaftlich unproduktiven Rächen - insbeson­
dere der Sammalpositionen Gebäude-, Hofflächen, 
Wege, Straßen, Parks, Ziergärten usw. - gegenüber. 
Die gesamte Waldfläche 1m Lande blieb gegemiber 
dem Vorjahr wie auch gegenüber dem mehrjährigen 
Durchschnitt unverändert bei 137 300 ha. 

Innerhalb der landwirtschaftlich genutzten Räche von 
1,132 Mill. ha war 1978 wieder eine leichte Zunahme 
der Ackerflächen auf Kosten des Dauergrünlandes zu 
beobachten. Innerhalb des Dauergrünlandes erfuhren 
die Mähweiden als die intensivste Form eine Ausdeh­
nung um 2,5 %, während die übrigen Nutzungsformen 
rückläufig waren. 

Innerhalb des Ackerlandes hielten 1978 die seit Jahren 
beobachteten Trends an: Die Anbauflächen der ertrag­
reicheren Wintergetreidearten (Winterweizen und 
Wintergerste) wurden auf Kosten der Sommergetreide­
arten und - 1978 erstmalig in diesem Ausmaß 
auch auf Kosten des Winterroggens ausgedehnt. 

Der Anbau von Ölfrüchten - das ist in Schleswig­
Holstein praktisch nur Winterraps - wurde 1978 
nochmals erheblich gesteigert und erreichte im Hügel­
land mit 60 000 ha = 17 % des Ackerlandes sowie 
in der Marsch mit 7 000 ha .- 1 0 % des Ackerlandes 
se1ne bisher größte Ausdehnung. Weiterhin n.icklaufig 
entwickelte sich in allen Hauptnaturräumen der Hack­
fruchtanbau, und zwar sowohl bei den Marktfruchten 
(Kartoffeln und Zuckerrüben) als auch bei Futterhack­
früchten. Der Anbau von Ackerfutterpflanzen blieb im 
Landesmittel knapp unter dem Vorjahresstand Dabei 
stand einem Rückgang des Gras- und Kleegrasanbaus 
wieder eine kräftige Ausweitung des Silomaisanbaus 
gegenüber 
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Fruchtart 

Getre1de 
(ohne Körnermais) 

davon 
Winterweizen 
Sommerweizen 
Winterroggen 
Sommerroggen 

Wintergerste 
Sommergerste 
Hafer 
Sommermenggetreide 

Winterraps 
Sommerraps und Rübsen 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Runkel- und Kohlrüben 

Futterpflanzen 

darunter 
Gras, Klee, Kleegras 
Sllomais, Grünmals 

Ertrage und Ernten 

Anbau 1978 

1 000 ha 

415,5 

133,3 
7.0 

80,7 
2,2 

107.3 
28,9 
53.4 
2,7 

70.8 
0,7 
6.4 

18,6 
20,0 

85.3 

54.9 
30,0 

Veränderung 10% 
gegenuber 

1977 0 1972 
bis 1977 

- 0,1 

+ 14 
+ 5.5 
- 9,8 
-16 

+ 11 
- 2.7 
-23 
-11 

+ 24 
- 31 
-23 
- 13 
-15 

- 1,1 

- 5,2 
+ 7,2 

- 2.7 

+ 28 
-43 
-39 
-36 

+ 36 
-35 
-42 
-64 

+ 32 
- 9,2 
- 29 
- 3,4 
-28 

- 4,2 

- 19 
+ 49 

Ertrag 

Erträge und Ernten 

Geringe Verluste durch Frost und Nässe und günstige 
Frühjahrs- und Frühsommerwitterung boten 1978 -
zusammen mit dem langjährigen Trend höherer Er­
träge - Voraussetzungen fur hohe Getreideerträge. 
Trotz der außergewöhnlich hohen Niederschläge 
während der Haupterntezeit, der späten Abreite des 
Getreides und damit zusammenhängenden außer­
ordentlichen Erschwernis der Getreideernte brachten 
die meisten Getreidearten höhere Hektarerträge als 
1977. Lediglich die Wintergerste blieb im Landes­
mittel unter dem Vorjahresergebnis, was sowohl auf 
Schäden durch Bodenverschlämmungen und Fuß­
krankheiten wie auch auf die Anbauausdehnung auf 
weniger ertragreiche Böden zurückzuführen sein dürfte. 
Besonders herauszustellen ist die Steigerung des 
Hektarertrages beim Winterweizen auf über 67 dt/ha 
(29 Ofo mehr als im Durchschnitt der vorhergehenden 
sechs Jahre). Schleswig-Holstein liegt mit diesem Er­
gebnis wiederum an der Spitze aller Bundesländer. 
Darüber hinaus hat der schleswig-holsteinische Weizen 
auch in der Backqualität die besten Werte im bundes­
weiten Vergleich aufzuweisen, wie aus den Unter­
suchungsergebnissen der Bundesforschungsanstalt 

Ernte 

Fruchtart 1978 Veranderung ln %gegenüber 1978 Veränderung in %gegenüber 

dt/ha 1977 0 1972-1977 1 000 t 1977 D 1972-1977 

Getreide (ohne Körnermais) 53,2 + 11 + 25 2 209,2 + 11 + 22 

darunter 
Winterweizen 67,4 + 16 + 29 897,9 + 31 .J. 65 

Sommerweizen 49,4 + 26 + 19 34,4 + 33 -32 

Winterroggen 39,0 0 + 14 314,9 9,7 + 9,8 

Wintergerste 55,6 - 2,1 + 8,2 5961 + 8,5 + 47 

Sommergerste 38,2 + 11 + 14 110,5 + 3,2 -26 

Hafer 44,6 + 20 + 18 238,2 7,5 - 31 

Raps und Rübsen 29,6 2,3 + 14 211,9 + 20 + 51 

darunter 
Wtnterraps 29,7 - 2,3 + 14 210,2 + 21 +51 

Kartoffeln 272 + 0,2 + 12 172,8 -22 -20 

darunter 
mittelfrühe und Spätkartoffeln 279 + 0,3 + 13 159,5 -23 -21 

ZuckerrOben 384 - 5,5 + 3,1 712,8 - 18 - 0,4 

Runkeln.iben 791 - 13 - 5,0 1 452,7 -27 -27 

Kohlrüben (Steckrüben) 873 - 4,0 + 24 140,3 - 7,9 -45 
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für Getreide- und Kartoffelverarbeitung zu entnehmen 
ist. Winterroggen brachte im Landesmittel den glei­
chen Ertrag wie 1977. Da, wie erwähnt, die ertrag­
reicheren Getreidearten Winterweizen und Winter­
gerste weiter stark im Anbau ausgedehnt worden 
waren, errechnet sich für 1978 eine bisher nicht er­
reichte Gesamternte an Getreide von 2,2 Mill. t, 11 % 

mehr als im Vorjahr und 22 Ofo mehr als im Durch· 
schnitt der vorhergehenden sechs Jahre. 

Die Winterrapsernte erbrachte wegen der stark aus­
geweiteten Anbaufläche und der überdurchschnitt­
lichen Erträge die bisher nicht erreichte Menge von 
21 0 000 t ( + 51 % im Vergleich zum mehrjahrigen 
Durchschnitt). Bei annähernd gleich hohen Erträgen 
wie 1977 blieb die Kartoffelernte insgesamt wegen 
der starken Anbaueinschränkungen um ein Fünftel 
unter dem mehrjährigen Durchschnitt. Bei Zuckerrüben 
sowie Futter- und Kohlrüben führten niedrigere Er­
träge und kleinere Anbauflächen zu wesentlich klei­
neren Ernten als im Vorjahr, die bei Zuckerrüben 
etwa auf Höhe des mehrjährigen Durchschnitts, bei 
den Futterhackfrüchten jedoch weit darunter blieben. 
Beim Rauhfutter wurden zwar überdurchschnittliche 

VIehhalter und Viehbestände im Dezember 1978 

Halter 1978 

Erträge und teilweise auch überdurchschnittliche 
Ernten eingebracht, die Qualität des Futters hatte 
jedoch zu einem großen Teil unter der unbeständigen 
Witterung erheblich gelitten. 

Viehhaltung 

Die im Jahre 1978 durchgeführten Viehzählungen zei­
gen, daß sich in der Nutztierhaltung des Landes der 
seit Jahren ablaufende Konzentrationsprozeß - Ab­
nahme der Halter bei gleichzeitiger Aufstockung der 
Bestande in den verbleibenden Betrieben - verstärkt 
fortgesetzt hat. 

Rinder 

Dem langjährigen Aufwärtstrend entsprechend nahm 
der Rinderbestand wiederum um 1 % auf erstmals 

Tiere 1978 

ln 1 ()()() Veranderung tn % in 1 000 Veranderung tn % 
gegenuber 

1977 

Rinder insgesamt 25,9 3,5 
darunter Mlchkuhe 20.2 - 8,0 

Schweine insgesamt 1 18,3 8,0 
darunter Zuchtsauen 11,3 - 6,0 

Schafe Insgesamt 4,7 + 1,5 

Pferde tnsgesamt 9,2 0.2 
darunter Kleinpferde 5.4 0,2 

Geflugellnsgesamt 1 

darunter Legehennen 14,1 - 15,1 
Junghennen 

Masthuhner 3.2 - 17,6 
sonsttges Geflugel 

1) ohne Kletnstbestande. unter 3 Mastschweine. unter 20 Stuck 
Gellugeltn Setneben unter 1 ha LF 

a) gegenuber D 1973 - 1977 

gegenuber 

0 1972 - 1977 1977 01972-1977 

- 12,2 1585 + 1,3 + 4.8 
- 18,4 518 + 0,5 + 2,5 

-26,9 1856 + 3,4 + 12,1 
- 17,3 8 205 + 5,7 + 18,2 

+ 3,8 121 + 1,6 + 6,6 

+ 15,4 34 + 2,8 + 17.1 
+ 16,1 1 12 + 0,7 + 9,1 

4452 5.4 - 6.1 
- 34.58 2 217 + 0.4 - 13.9 

881 -23.2 1,6 

- 44.2° 1 117 - 5.0 + 3.0 
238 + 32,1 + 25.8 
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AUFBAU UND ENTWICKLUNG DES SOZIALPRODUKTS 

Sozialprodukt in Schleswig-Holstein 1976 in Millionen DM 

Einfuhrabgaben + 1002 

Bruttoullandsprodukt zu MaMpnusan 39 525 

+ 3 539 

- 45-43 

- 3680 

+ 3680 

+ 4543 

BruttosoZialprodukt zu Matttpmsen 43 

Verwendung 

! 

Die Grafik vermittelt etnen Überblick ober dte Entstehung, 
Verteilung und Verwendung des SoZialprodukts Dabei 

~ basiert dte Entstehungsrechnung auf dem Inlandskonzept 
"''lffll Der Ubergang auf das lnlanderkonzept erfolgt hier i.tber dJe 

PendlerbeZJehungen. Oie Verteilungs- und Verwendungs-
rechnung basieren auf dem Inländerkonzept 

Oie Verlnderungsraten des realen BruttOinlandsprodukts lllt... 
geben den Konjunktul"t'erlaul in Schleswtg-Holstem und 1m ,.. 
Bundesgebtet Wleder. Den bisher starkslen Etnschnrtt gab 
es tm Jahre 1975 ln Schleswig-Holstein ist es das etllZJQe 
Jahr nach dem Knege ohne Wlrtschalthches Wachstum Art 
der Gegenuberstellung der noi'Tllnalen und realen Zuwachs­
raten lur Schleswtg-Holstetn Wlrd dte Preisschere sichtbar, 
die sich ab 1968 wett offnete und sett 1976 Wleder etwas 
schließt. 

Oie Bedeutung der etnzelnen Wlrtachaftsberelche kann an 
ihrer Bruttowertschöpfung gemessen werden. Von 1960 bts 
1976 hat steh danach ein bemerkenswerter Strukturwandel 
vollzogen So ist der Artteil des produZierenden Bereichs 
von 54 Clb auf 44 % zurückgegangen und der Artteil des j 
OienstletStungsberE!Ichs entsprechend auf 56 Clb gestiegen. 

Nach den bisher nur fur das Bundesgabtel vorhegenden 
Ergebmssen hat sach das Volkaelnkonvnen je Erwet'bstl­
tlgen heute gegenuber 1960 etwa vervierlacht Der Wert 
fur dte schleswtg-holstetnischen Erwerbstetigen entspricht 
im BetrachtungszElltraum 1960 b iS 1976 nahezu denn Bun­
desdurchschnttt Im Vergleich der Rächenländer ~egt Schles­
wig-Holstetn dai'Tllt an vterter Stelle .... 

Volkseinkommen je Erwerbstätigen in den Bundesländern 1960 und 1976 
Abweichung vom absolut in 1 000 DM 

Bundesdurchschnitt o 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 26 Jo 32 34 36 38 4o 42 « 
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Bruttoinlandsprodukt 1961 bis 1977 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 
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1,59 Mill. Tiere im Dezember 1978 zu. Auch der Milch­
viehbestand stieg - bei einer im Frühjahr zunächst 
leicht ruckläufigen Zahl - um 0,5 % an und erreichte 
mit 518 000 Kühen einen neuen Höchststand. Diese in 
der zweiten Jahreshi:llfte vorgenommene Bestands­
aufstockung deutete sich bereits durch steigende 
Nutz- und Zuchtfärsenzahlen im Dezember 1977 und 
Juni 1978 an. Damit verbunden erhöhte sich auch die 
Zahl der Herbstkälber um 3 %. Set den Jungnndern. 
den weiblichen Nutz- und Zuchttieren bis zum 1. Kalb 
sowie den männlichen Mastrindern waren gegenüber 
dem Vorjahr nur geringe Verandarungen festzustellen. 
Die relativ stärksten Zunahmen ergaben sich - offen­
bar unter starkem Einfluß der laufenden EG-Struktur­
maßnahmen zur Nichtvermarktung von Milch und 
Umstellung auf Rindfleischerzeugung - bei den weib­
lichen Schlacht- und Mastrindern (Aiterskategorie 
1 bis 2 Jahre. Färsen. Kuhe}, deren Zahl den entspre­
chenden Vorjahresstand um gut 12 000 im Juni und 
um 6 000 im Dezember überstieg. Wenn auch die 
Ammen- und Mutterkühe einen Dezemberbestand von 
5 900 Tieren ( + 19 %) erreichten. so fällt in Schles­
wig-Holstein die Aeischrinderhaltung gegenüber der 
herkömmlichen Doppelnutzung auf Milch und Aeisch 
weiterhin nicht ins Gewicht. 

Der Rindviehbestand verteilte sich auf 25 850 Halter, 
das sind 935 oder 3 %weniger als vor einem Jahr. Die 
Zahl der Milchkuhhalter ging dabei um 1 750 (-. 8 %} 
auf erstmals 20 166 zurück; eine derart starke Ab­
nahme hatte es zuletzt 1971 gegeben, als eine erste 
EG-Aktion zur Verringerung des Milchviehbestandes 
lief. Neben der Aufgabe der Rinder- oder Milchvteh­
haltung setzte sich gleichzeitig die Entwicklung zu 
größeren Beständen fort. Die durchschnittlichen Be­
standsgrößen stiegen auf 61 Rinder ( + 5 %) und 
26 Mtlchkühe ( + 9 %). 

Der Schwerpunkt der Rindviehhaltung liegt unver­
ändert in Betrieben von 20 bis 1 00 ha LF. Auf diese 
Betriebsgrößen entfallen 68 Ofo der Rindvieh- und 75 Ofo 
Milchviehbestände sowie 85 % aller Rinder und 87 °/o 
der Milchkühe. Hinsichtlich der Bestandsgröße nahm 
die Zahl der Haltungen mit 1 00 und mehr Rtndern oder 
m1t 40 und mehr Milchkuhen zahlen- und anteilsmäßig 
zu Auf diese Großenbereiche entfallen bereits jeweils 
mehr als etn Dnttel der Tiere. 

Schweine 

Die Aufstockung der Schweinebestände hat sich, wie 
tn den beiden Vorjahren fortgesetzt. wenn auch deut-

o- so22 Halter und Bestände 

der Rinder- und Schweinehaltung 

Rinderhaltung 
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lieh abgeschwächt. Bei einer Zunahme um 3 % gab 
es am 1. Dezember 1978 knapp 1,9 Mill. Tiere. Bei 
rückläufigen Erzeugerpreisen für Mastschweine und 
Ferkel haben die im Jahresverlauf jeweils gegenüber 
1977 ermittelten relativen Zuwachsraten - April: 
+ 12 %, August: + 8% - stetig abgenommen. Bei 
der Dezemberzählung war der Bestand an Jung- und 
Mastschweinen knapp 1 % größer als vor 12 Monaten, 
während 8 %mehr Ferkel gezählt wurden. Die Zahl der 
Sauen erhöhte sich um 6 % auf 205 000, darunter die 
der trächtigen Tiere um 4 % auf 136 000. Der Jung­
sauenbestand entsprach mit 51 500 Tieren annähernd 
dem vorjährigen Zählergebnis. Nach den Ergebnissen 
der allgemeinen Dezember-Viehzählung wurden in nur 
noch 18 300 Betrieben - 8 % weniger als im Jahr 
zuvor - Schweine gehalten. Dte Zahl der Sauenhalter 
ging um 6 Ofo auf 11 000 zurück. Eine gleichzeitige 
Aufstockung in den verbitebenen Setneben heB die 
Bestände auf durchschntttllch 1 01 Schweine ( + 12 %) 
und 18 Sauen ( + 13 %) anstetgen. Dadurch nahm die 
Anzahl der Bestände mit 200 und mehr Schweinen 
sowie die mit 30 und mehr Zuchtsauen erheblich zu. 
Bereits 14 % der Schweinehaltungen mit 62 % aller 



Schweine sowie 18 % der Sauenhaltungen m1t 58 % 
aller Zuchtsauen entfielen auf die genannten Größen­
bereiche. Die Sauenhaltung findet sich schwerpunkt­
maßig in Betrieben von 20 bis 50 ha LF (45% der Hal­
ter, 50 % der Sauen), die Mastschweinehaltung ver­
stärkt in Betrieben von 30 bis 100 ha LF {46 % der 
Halter, 63 % der Mastschweine). 

Schafe, Pferde, Geflügel 

Nach einem Rückgang im Vorjahr stieg der Schaf­
bestand 1978 wieder geringfügig auf 121 000 Tiere 
( + 1,6 %) an. ln prozentual gleicher Großenordnung 
auf 4 700 nahm die Zahl der Halter zu. Zahlenmäßig 
am stärksten wurde der Bestand an weiblichen Scha­
fen zur Zucht. d. h. der Umfang der Stammherden, aus­
geweitet. 

Seit einem Nachkriegstiefstand vor etwa 1 0 Jahren 
hat sich der Pferdebestand mehr als verdoppelt und 
die Zahl der Halter um die Hälfte erhöht. Mit einer Stei­
gerungsrate von 2,8 % auf 34 400 Pferde im Berichts­
jahr sowie einer gegenüber dem Vorjahr praktisch 
unveränderten Zahl von 9 200 Haltern schwächte sich 
d1e Zuwachsrate jedoch leicht ab. Der stärkste Zuwachs 
lag mit + 5,8% be1 den Pferden der Altersklasse 3 bis 
14 Jahre. Die Kleinpferdehaltung (12 000 Tiere, 5 400 
Halter) entsprach annähernd dem vor)ahrigen Umfang. 

Mit einem Gesamtbestand von 4,5 Mill. Stück Huhner­
und sonstigem Geflügel wurde das vorjährige Zähl­
ergebnis um 5 % unterschritten. Während sich in der 
Legehennenhaltung der Bestand an Tieren im Alter 
von 1/2 Jahr und darüber (2,22 Mill.) auf Vorjahres­
höhe hielt, nahm bei niedngen Erzeugerpreisen für Eier 
in der zweiten Jahreshälfte 1978 der Bestand an Jung­
hennen (0,88 Mill.) um fast ein Viertel ab. Die Haltung 
von Masthühnern {1,12 Mill.) war leicht rückläufig 
{- 5 %). Die Geflügelhaltung konzentriert sich zuneh­
mend auf wenige große Bestände. Besonders stark 
war der Rückgang in der Hühnerhaltung, nämlich auf 
nur noch 15 000 Haltungen (- 15 %) Gut 60 % der 
Legehennen und über 90 % der Masthühner stehen in 
Beständen mit mehr als 5 000 Tieren, die sich auf nur 
93 und 28 Betriebe verteilen. 

Die rückläufige Entwicklung des Junghennenbestandes 
spiegelt sich auch in einem gegenüber dem Vorjahr 
geringeren Schlupf von Legehennenküken in Brüte­
reien mit einem Fassungsvermögen von 1 000 und 
mehr Eiern wider; er ging im Berichtsjahr um knapp ein 
Drittel auf 7 45 000 Stück zu ruck Dagegen wurden 
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1978 1 0,6 Mi II. Schlachthühnerküken, 5 % mehr als 
im Vorjahr. erbrütet. lnfolge zunehmender übergebiet­
lieher Ueferungen an Großhaltungen sank die Zahl von 
geschlüpften Gänse-, Enten- und Truthühnerküken um 
18% auf25 000. 

Schlachtungen 

1978 erreichten die Schlachtungen von Rindern und 
Schweinen einen neuen Jahreshöchststand, während 
die Schlachtungen von Kälbern und Schafen ruckläufig 
waren. Pferde, Ziegen und Geflügel wurden im vorjah­
rigen Umfang geschlachtet. Die gesamte Fleischmenge 
aus gewerblicher Schlachtung inlandischer Tiere 
betrug im Berichtsjahr 387 000 t, 7 % mehr als ein 
Jahr zuvor. Davon entfielen 63 % auf Schweine-, 34 % 
auf Rind-, 2.8 % auf Geflügelfleisch und zusammen 
weniger als 1 %auf Kälber-, Schaf-. Pferde- und Ziegen­
fleisch. Hinzu kamen 1 0 000 t (- 19 %) Reisch von 
importierten Schlachtrindern und -schweinen. 

Mit 3,02 Mill. Schweinen inländischer Herkunft -
davon 64 000 (- 2 %) Hausschlachtungen - wurde 
der Schiachtungsumfang des Vorjahres um 7% stark 
überschritten. Im Jahresverlauf stiegen die monat­
lichen Schiachtungszahlen von durchschmttlich 
230 000 im ersten Quartal auf 270 000 im letzten Quar­
tal an. Neben einer saisonüblichen Zunahme zeigte der 
relative Zuwachs zum Vorjahr eine vom ersten zum 
zweiten Halbjahr ansteigende Tendenz. Im Vergleich 
zum mehrjährigen Durchschnitt stiegen die Schlach­
tungen um 21 %; allein in den letzten drei Jahren nahm 
die Zahl der jährlichen Schweineschlachtungen - ana­
log zur Bestandsaufstockung in den Betrieben - um 
knapp eine Million Tiere zu. Das durchschnittliche 
Schlachtgewicht verringerte sich dabei von 85 kg im 
Jahre 1975 auf nunmehr 82 kg, womit ein rascherer 
Stallumtrieb erreicht und fettärmere, qualitativ hoch­
wertigere Schlachtkörper erzeugt werden. Die Schlach­
tungen von Schweinen ausländischer Herkunft - wie­
derum ausschließlich Importe aus den EG-Partner­
ländern Dänemark und Irland - gingen um 21 % auf 
knapp 50 000 zurück und hatten einen Anteil von 
weniger als 2 % an den gewerblichen Schlachtungen. 
Die Schlachtmenge aus gewerblichen Schlachtungen 
(ln- und Auslandstiere) erreichte 250 000 t, 6 % mehr 
als im VorJahr. 

Von den um 4% auf 470 000 Tiere gestiegenen R 1 n­
d e r s c h I acht u n g e n Inländischer Herkunft entfie­
len 35 000 auf Ochsen, 69 000 auf Färsen, 175 000 
auf Kuhe und 192 000 auf Bullen. Gegenüber dem 



Schlachtungen 1978 

1978 Veranderung 10 % 
gegenuber 

1977 0 1972-77 

Untersuchte Schlachtungen 1 

tn 1 000 

Rinder 471 + 4,1 + 15.6 
Kälber 10 - 17,6 -37,2 

Schweine 3020 + 6,8 + 17,1 
Schafe 32 - 14,2 + 16.1 

Schlachtmenge2 m t 

Geflugelmsgesamt 10 765 + 1,1 + 23.0 
darunter Jungmasthuhner 10293 + 18 + 14,6 

1 l Gewerbliche und Hausschlachtungen lnlandtScher Ttere 
2) Geschlachtetes GefJugeltnlandtscher Herkunft 1n Geflugel· 

Schlachtereien mtt etner monatliChen Schlachtkapazttat von 
2 000 und mehr Tieren 

Vorjahr wurden 5 % Bullen und 1 0 % Kühe mehr, aber 
1 0 % Färsen weniger und annähernd die gleiche Zahl 
Ochsen geschlachtet. ln diesen Zahlen kommt die 
durch EG-Strukturmaßnahmen zur Nichtvermarktung 
von Milch geforderte Auflösung von Milchviehbestän­
den einerseits und eine verstärkte Innerbetriebliche 
Aufstockung verbliebener Betriebe über die eigene 
Aufzucht andererseits zum Ausdruck. Durch etne aus-
3esprochen gute Grundfutterversorgung während des 
Winters und wahrend des Weidegangs sowie eine 
zeitlich längere Ausmast (Stallbullen) haben sich die 
durchschnittlichen Schlachtgewichte bei allen Rinder­
kategorien erhöht und erreichten bei den Ochsen 
314 kg (+ 7 %), den Bullen 301 kg (+ 4 %), den 
Kühen 271 kg ( + 2 %) sowie den Färsen 249 kg 
( + 3 %). Saisonbedtngt war der Anfall der Rinder­
schlachtungen wahrend des Wetdeabtriebs von August 
bis November am großten und erretchte tn d1esem 
Zettraum 43 % :- bei den Ochsen sogar mehr als 
91 % - der Jahresschlachtungen. 

Bei den Kälbern g1ng - entsprechend einer langfristi­
gen Tendenz - die Zahl der Schlachtungen beson­
ders stark zurück, während sich gleichzeitig das durch­
schnittliche Schlachtgewicht auf 1 00 kg ( + 3 %) er­
höhte. Bei den seit Jahren steigenden Kälbereinkaufs· 
preisen wird eine längere Ausmast bis hin zur Färsen­
und Bullenmast rentabler. Aus gewerblichen Schlach­
tungen fiel eine Schlachtmenge von 1 000 t an. 
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Im Berichtsjahr wurden rund 5 000 Schafe weniger 
als 1977 geschlachtet. Nachdem man in jenem Jahr 
die Herden verkleinert hatte, wurden 1978 weniger 
Lämmer geboren; zugleich stellte man - wie aus den 
Viehhaltungszahlen zu entnehmen - 1978 wieder 
vermehrt weibliche Tiere zur Zucht ab. Schaffleisch 
aus gewerblicher Schlachtung erreichte einen Umfang 
von 700 t (- 15 %). 

ln annähernd gleicher Größenordnung fiel Pferd e­
f I e i s c h an; bei den erfaßten 2 465 Tieren dürfte es 
sich im wesentlichen um den natürlichen Altersabgang 
handeln. 

Die Ge f I ü g e I s c h I achter e i e n mit einer monat­
lichen Kapazität von mehr als 2 000 Tieren erreichten 
einen gegenüber dem Vorjahr genngfügig höheren 
Schlachtungsumfang. Der Anteil der Jungmasthuhner 
erhöhte sich auf knapp 96 %. Die Schlachtungen von 
Truthühnern betrugen 408 t und die von Suppen­
hühnern 64 t Aus Großbeständen abgehende Lege­
hennen werden überwiegend im benachbarten Nieder­
sachsen geschlachtet. 

Milcherzeugung 

1978 wurden in Schleswig-Holstein 2.42 Mill. t Voll­
milch erzeugt. Diese Milchmenge übertntft die Erzeu­
gung des Vorjahres um 3 % sowie den mehrjährigen 
Durchschnitt um 9 %. Die Meiereianlieferungen erhöh­
ten sich gleichzeitig um 4 und 11 %. Diese Zunahmen 
stnd weniger durch die Aufstockung des Milchkuh­
bestandes als vielmehr durch stetig steigende Lei­
stungen der Kühe bedtngt. Im Berichtsjahr erhöhte 
sich die durchschnittliche Jahresmilchleistung je Kuh 
um 134 kg auf erstmals 4 685 kg. Im Jahresverlauf 
wurde die Milcherzeugung durch gute Grundfutter­
vorräte im Frühjahr 1977 sowie nach dem Austrieb 
durch einen bei ausreichenden Niederschlägen ausge­
sprochen guten Futteraufwuchs gefordert. Langfristig 
wirken sich züchterische Maßnahmen - u. a. Einkreu­
zung von milchbetonten nordamerikamschen Holstein­
Frisians bei der im Lande vorherrschenden Schwarz­
bunt-Rasse - und ein steigender Kraftfutterverbrauch 
mit hohem Sojaschrotanteil stark leistungssteigernd 
aus. 

Aufgrund der im Winterhalbjahr konzentrierten Kalbe­
termine zeigte die Milcherzeugung einen saisonüb­
lichen Verlauf mit einer Spitze im Mai und einem Tiefst­
punkt im September. Doch - wie aus den Viehzäh-



Milcherzeugung und ~erwendung 1078 

1978 Veränderung in % 
gegenüber 

1977 D 1972 - 77 

Kuhe 1 ln 1 000 516 0 + 3 

Milchertrag 
in kg je Kuh und Jahr 4685 + 3 + 6 

Milcherzeugung Insgesamt 
ln 1 OOOt 2 418 + 3 + 9 

darunter 
an Meiereten und Handler 

in 1 OOO t 2 312 + 4 + 11 
in % der Erzeugung 95,6 +1 + 2 

1) Durchschnttt der Dezemberzahlungen des angegebenen Jahres 
und des Vorjahres 

Verarbeitende Industrie 

Die industrielle Entwicklung in Schleswig-Holstein 
nahm in den ersten 9 Monaten des Jahres 1978 einen 
etwas günstigeren Verlauf als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die positiven Aspekte beschränken 
sich jedoch im wesentlichen auf die Umsatzentwick­
lung und, damit verbunden, auf die extrem niednge 
Steigerungsrate der Erzeugerpreise für industrielle 
Produkte. Gegenüber den ersten drei Quartalen des 
Jahres 1977 erhöhten sich die Erlöse aus Ueferungen 
und Leistungen um nominal 2,9% auf 17,87 Mrd. DM. 
Da die Erzeugerpreise im gleichen Zeitraum im Bun­
desgebiet durchschnittlich nur um 0,8 % stiegen, re­
sultiert auch aus dieser relativ bescheidenen Zuwachs­
rate ein reales Umsatzwachstum von gut 2 %. Im 
Jahre 1977 war bei gleicher nominaler Veränderungs­
rate der reale Zuwachs an Entgelten durch die Preis­
steigerungen völlig aufgezehrt worden. Die gestiegene 
Nachfrage nach industnellen Erzeugnissen ging aus­
schließlich vom Inlandsmarkt aus. Im Auslandsgeschäft 
mußten die Betriebe eine erhebliche Erlbsschmälerung 
um 5 % gegenüber dem Vorjahr hinnehmen. 

lungsergebnissen ersichtlich - bewirkten verstärkte 
Herbstkaibungen in den Monaten August bis November 
einen gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeit­
raum um 5 % höheren Milchanfall, während die Zunah­
men für die Monate März bis Juni nur 2% betrugen. 

Der Anteil der Milch, der an die Meiereien abgeliefert 
wurde, hat sich dem langtnstigen Trend gemäß weiter 
auf 95,6 % erhöht. 2,0 % (Vorjahr: 2,2 %) wurden im 
Erzeugerbetrieb verfüttert und 2,4 % (Vorjahr: 3,0 %) 
dort frisch im Haushalt verbraucht und als Deputat 
oder auf sonstige Art zum direkten Verbrauch abge­
geben. Rückläufige Halterzahl, Bestandsaufstockung 
und Steigerung des jährlichen Milchertrages lassen 
den anteiligen Eigenverbrauch sinken, und eine gün­
stige Entwicklung des Milcherzeugerpreises fordert die 
Einschränkung des Vollmilcheinsatzes in der Kälber­
aufzucht. 

Beschäftigtenabbau verlangsamt 

Die erhöhten Ueferungen und Leistungen des Jahres 
19781 wurden wiederum mit einer geringfügig ver­
minderten Beschäftigtenzahl erbracht. Dies ist vom 
betriebswirtschaftliehen Standpunkt aus positiv zu 
beurteilen; es bedeutet aus der Sicht der Unterneh­
men, wenn man einmal von möglichen anderen kosten­
steigernden Einflüssen absieht, eine kostengünstigere 
Produktion. Die schon längere Zeit zu beobachtende 
gegenläufige Entwicklung von Umsatz und Beschäf­
tigten läßt auch vermuten, daß im Industriebereich 
immer noch erhebliche nicht ausgelastete Kapazitäten 
vorhanden sind, die nach und nach abgebaut werden. 
Gesamtwirtschaftlich gesehen hat die Beschäftigten-

1) Bei allen Ze1tvergle1chen wurde. sowe1t n1chts anderes ge­
nannt. der Zeltraum Januar b1s September 1978 der gleichen 
Periode des Jahres 1977 gegenübergestellt 
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entwicklung in der Industrie allerdings den Arbeits­
markt nicht entlastet. Im Gegenteil, die Zahl der täti­
gen Personen in den Betrieben mit 20 und mehr Be­
schäftigten verringerte sich binnen Jahresfrist um 
1 800 auf 162 800. Das entspricht einer Abnahme 
von 1,1 %. Der nun schon seit Jahren anhaltende, in 
jüngster Zeit maßvolle Abbau von Beschäftigten ist em 
Indiz dafür, daß die Industrieunternehmen des verar­
beitenden Gewerbes (ohne Bauindustrie) die zukünf­
tige Entwicklung zwar nicht mehr so pessimistisch, 
aber zumindest doch abwartend beurteilen. Sichere 
Anzeichen für einen raschen Aufschwung der Kon· 
junktur lassen sich aus den zum Monatsbericht für 
Betriebe gewonnenen Daten der ersten 9 Monate 
des Jahres 1978 noch nicht ableiten. D1es schließt 
durchaus posit1ve Entwicklungen in einzelnen Branchen 
(zum Beispiel Maschinenbau, Industrie der Steine und 
Erden) nicht aus 

Leichte Zunahme der Auftragseingänge 

Durchaus vorteilhaft nehmen sich die seit Anfang 
1977 im Zuge der Reform der Statistik im Produzie­
renden Gewerbe erstmals vollständig gewonnenen 
Daten über die Auftragseingänge aus. Sie erhohten 
sich gegenüber dem Vorjahr in den ersten drei Quar­
talen des Jahres 1978 um 4,5 %, wobei wieder eine 
stärkere Verlagerung auf das Auslandsgeschäft zu 
beobachten war. Man muß abwarten, wie sich dieser 
konjunkturelle Frühindikator in den späteren Ergeb­
nissen über die wirtschaftliche Entwicklung nieder­
schlägt. Die von Januar bis September 1978 gemel­
deten Auftragseingänge beliefen sich auf insgesamt 
9,6 Mrd DM Diese Zahl kann nicht mit dem oben ge­
nannten Umsatz (17,9 Mrd. DM) in Beziehung gesetzt 
werden, weil die Auftragseingänge nur in best1mmten 
typischen Branchen erhoben werden, in denen dies 
sinnvoll erscheint. So wird zum Beispiel in der gesam­
ten Nahrungs- und GenuSmittelproduktion der Auf­
tragseingang nicht erhoben. 

Unter den gegebenen Voraussetzungen erscheint eme 
Vorhersage über den weiteren Fortgang der Konjunktur 
in der schleswig-holsteinischen Industrie m den noch 
ausstehenden drei Monaten des Jahres 1978 recht 
schwierig. D1e nachstehend dargestellten Ergebnisse 
für die ersten drei Vierteljahre können erfahrungs­
gemäß im letzten Quartal durch Sondereinflusse 
struktureller wie konjunktureller Art, aber auch durch 
jahreszeitlich bedingte saisonale Schwankungen erheb-
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Betriebe 1 und ihre Beschlftlgten 
in der verarbeitenden lnduatrle1g78 

Jan. - Sept Veran-
derung 2 

1978 Verän- Jan.-Dez. 
derung 1977 
gegen- gegen-

uber uber 
1977 1976 
tn% in% 

Betnebe3 Anzahl 1 114 + 1,5 

Beschaftlgte 3 in 1 000 162.8 - 1,1 1,9 
davon 
Arbetier tn 1 000 115,7 - 1,7 - 1,8 
Angestellte~ '" 1 000 47,1 + 0.5 - 2,1 

Beschafttgte 
ohne Schtffbau '" 1 000 144.3 - 0,4 1.5 

Geietsietele Arberterstunden Mrll 154,3 - 3,2 - 3.0 
Lohn- und Gehaltssumme M1ll DM 3385 + 4,8 + 5,7 
Lohnsumme 
Je Arbeiterstunde Miii.DM 13,96 + 7,0 + 7,8 

Beschafttgte3 

in den lndustnebere1chen 
Bergbau in 1 000 0.3 + 18.0 - 24,8 
Grundstoffe und 
Produkttonsgüter ln 1 000 25,4 + 0,4 3.4 

Investitionsguter in 1 000 83.8 - 2.5 1,9 
darunter Schrffbau in 1 000 18,5 - 6,2 4,7 

Verbrauchsguter ln 1 000 31 ,0 + 0,9 0.9 
Nahrungs- und 
GenuSmittel in 1 000 22,4 - 0,4 1.2 

1) Betnebe m•t 1m allgeme•nen 20 und mehr Beschaf11gten 
2) ohne fachliche Betnebstetle außerhalb der verarbeitenden lndu­
stne und ohne Betnebe der Bundespost. aberernschließlich Betnebe 
der Bundesbahn 
3) tm Durchschnrtt der Zertraume 
4) ernschheßhch tatrger Inhaber 

lieh verändert werden 2 . Hinzuweisen ist hierbei ins­
besondere auf den Einfluß, den der krisenanfällige 
Schiffbau durch sein großes Gewicht und die für ihn 
typischen sprunghaften Veränderungsraten des Um­
satzes wie der Auftragseingänge auf das Gesamt­
ergebnis in unserem Lande ausüben kann. 

2) Erste vorlauftge Ergebnrsse fur cJte Monate Oktober/Novem­
ber lassen beretts 1etzt erkennen, daß dte Stetgerungsrate des 
Umsatzes rm JahresdurchschOllt •m Jahre 1978 nredrlger aus­
ta len wtrd als 1n den ersten 9 Monaten 



Die Entwicklung Im Schiffbau 

ln den schleswig-holsteinischen Betrieben des Schiff· 
baues waren im Durchschnitt der ersten neun Monate 
des Jahres 1978 nur noch 18 500 Personen beschäf­
tigt. Mit einem Abbau von 1 200 Arbeitsplätzen binnen 
Jahresfrist (- 6,2 %) gehen somit auf das Konto der 
Werften per Saldo fast zwei Drittel des gesamten 
industriellen Beschäftigtenrückganges. Bei dem gro­
ßen Gewicht des Schiffbaues in unserem Lande - etwa 
jeder 9. Industriebeschäftigte ist auf einer Werft 
tätig -, ergibt sich aus dem starken Beschäftigten­
rückgang eine erhebliche Beeinträchtigung des Lan­
desergebnisses. Läßt man den Schiffbau außer Ansatz. 
so kommt man zu dem Resultat, daß die Intensität 
des Beschäftigtenabbaues in der Industrie weiter 
nachgelassen hat; die Meldungen weisen dann nur 
noch eine Verminderung um 0,4 % gegenüber dem 
Vorjahr aus 

Legt man nicht die Ergebnisse fur Betriebe zugrunde, 
sondern zieht diejenigen für fachliche Betriebsteile 
heran, so beträgt die Zahl der im Schiffbau Tätigen 
zum 30. 9. 1978 nur etwa 15 400. Hier fehlen dann 
die Beschäftigten der Werften in Betriebsteilen außer­
halb des Schiffbaues, zum Beispiel im Maschinen-, 
Fahrzeug- oder Stahlbau. Der Beschäftigtenrückgang 
war - prozentual gesehen - nach dem Ergebnis fur 
fachliche Betriebsteile nur unwesentlich größer (näm­
lich - 6,3 %) als nach dem Betriebskonzept Offen­
sichtlich konnte Personal innerhalb der Schiffbau­
betriebe 1n andere Bereiche nur in sehr geringem 
Umfang umgesetzt werden. Gemessen an den Be­
schäftigten entfallen nur etwa 15 % der Aktivitäten 
der Werften auf Bereiche außerhalb des Schiffbaues. 
Hierin kommt die starke Spezialisierung der Schiffbau­
industrie zum Ausdruck; sie läßt im Falle von Absatz­
schwierigkeiten nur ungenügende Möglichkeiten offen: 
die Produktion auf andere Warenarten zu verlagern. 

Der Schiffbau hat wegen seiner für das Landesergeb· 
nis dominierenden Rolle einen gravierenden Einfluß 
auf die Umsätze, speziell die Auslandsumsätze. und 
auf die Auftragseingänge, ähnlich wie bei den Beschäf­
tigtenzahlen. Damit wird auch der Aussagewert der 
Veränderungsraten geschmälert. Sch~ffbauumsätze 

gehen im allgemeinen erst mit einer erheblichen zeit­
lichen Verzögerung in die Statistik ein3 und sind somit 
kein guter Indikator für die gegenwärtige oder zukünf­
tige Entwicklung. Da die Schiffsumsätze außerdem zu 
einem ungewöhnlich hohen Prozentsatz Auslands­
umsatze sind (zum Beispiel im Kalenderjahr 1977: 
61 %), wirkt sich ihr Einfluß maßgeblich auf den gesam­
ten Exporterlös im Lande und dessen Veränderungs-

- 69-

Umaitzeln der verarbeitenden lnduatrle 1 1978 

Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) 
darunter ln 
Grundstoff- und 
Produktionsgutenndustnen 

lnvestitionsguterindustnen 
darunter Schiffbau 

Verbrauchsgutenndustnen 
Nahrungs· und 
Genu8mittelindustnen 

Umsatz ohne Schiffbau 
Vom Umsatz war Auslandsumsatz 

darunter Auslandsumsatz 
ohne Schiffbau 

Auftragsemgang 
darunter aus dem Ausland 

Auftragseingang ohne Schiffbau 

Jan · Sept 

1978 Veran-
derung 
gegen· 
uber 

in 1977 
MitlOM in% 

17 866 + 2.9 

3 639 1,7 
5860 + 4,6 
1 543 + 4.0 
2 488 + 5.6 

5 868 + 3.0 

16 323 + 2.8 
3 241 5.0 

2564 + ·0.3 
9 589 + 4,5 
3 081 + 14,1 
8 089 + 3.3 

Veran­
derung 

Jan · Dez. 
1977 

gegen­
uber 
1976 
10% 

+ 2.9 

- 2.0 

+ 4,4 

+ 6.8 

+ 7,6 

+ 2,7 

+ 2.4 
+ 13,7 

+ 14.8 

1) ln Betrieben mit im allgememen 20 und mehr Beschaftigten 

rate aus. Die Zahlen in der Tabelle oben machen dies 
besonders deutlich: die Erlöse aus industriellen Expor­
ten nahmen 1978 um 5,0% gegenüber dem VorJahr ab. 
laßt man den Schiffbau außer Ansatz: so ergibt sich 
ein Anstieg um 0,3 %. Für den Auftragseingang gilt 
Entsprechendes Hier ist d1e Zuwachsrate des Jahres 
1978 außerdem noch mit einem Großauftrag im Schiff­
bau in Milliardenhöhe belastet. bei dem es sehr frag­
lich ist. ob er überhaupt realisiert werden kann. 

Erlöse Im Maschinenbau um 1 0 % gestiegen 

Den Investitionsgüterindustrien kommt in Schleswig­
Holstein vom Umsatz und von der Beschäftigtenzahl 

3} Grundsatzlieh Sind Umsatze zur lndustuestatistik dann zu 
melden, wenn faktunert w~rd, d. h., wenn der Verkauter bei 
Lieferung der Ware dem Kauter d1e Rechnung ubersendet. Da 
Schiffbauauftrage über e1nen sehr langen Ze1traum hmweg 
abgewickelt werden. steht d1e Umsatzmeldung 1n der Regel 
am Ende e1nes sich hc:wfig uber v1ele Monate erstreckenden 
Produktionsprozesses 
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her der erste Platz unter den vier Wirtschaftshaupt­
bereichen zu. Bei etwa gleich hohem Umsatz wie in 
der Nahrungs- und Genuamittelindustrie bindet der 
Investitionsgüterbereich fast das 4fache an Beschäf­
tigten. ln belden Hauptbereichen wurden während der 
ersten 9 Monate des Jahres 1978 Umsätze in Höhe 
von 5,9 Mrd. DM getätigt. Hierbei erzielte die Investi­
tionsgüterindustrie gegenuber dem Vorjahr die größere 

Steigerungsrate ( + 4,6 0/o; Nahrungs- und Genua­
mittelindustrie + 3,0 %). Ein besonders guter Erfolg 
gelang dem Maschinenbau, der seine Erlöse um 1 0 % 
auf 2,1 Mrd. DM steigern konnte. Positive Aspekte 
waren auch in den Bereichen Elektrotechnik, Fein­
mechanik und Optik zu beobachten ( + 7,4 %). 

Die Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien muß­
ten dagegen insgesamt Umsatzeinbußen hinnehmen 
(- 1,7 %), wobei bereichsweise zum Teil recht unter­
schiedliche Entwicklungen festzustellen sind. ln der 
chemischen Industrie sowie in der Mineralölverarbei-

tung sanken die Erlöse gegenüber dem Vorjahr um 
1 ,8 % und 8,8 % auf insgesamt 2,1 Mrd. DM. Ein erheb­
licher Umsatzrückgang wurde auch von der metall­
erzeugenden lndustrie4 gemeldet; die Einnahmen 
aus Ueferungen und Leistungen verminderten sich 
hier um über 7 %. Dagegen verzeichneten die Indu­
strien der Steine und Erden eine Zunahme ihrer Um­
sätze um 8,6 % auf insgesamt 844 Mill. DM. An der 
positiven Entwicklung waren Insbesondere die Zulie­
fererbetriebe für das Baugewerbe beteiligt (Sand- und 
Kiesproduktion, Herstellung von Betonerzeugnissen 
sowie von Transportbeton). 

Von den vier Wirtschaftshauptbereichen schnitten 
wiederum die Betriebe der Verbrauchsgüterindustrien 
am besten ab. Ihr Erlös expandierte gegenüber dem 
Vorjahr um 5,6% auf insgesamt 2,5 Mrd. DM. Allerdings 
konnte die um 2 %-Punkte höhere Veränderungsrate 
des Jahres 1977 nicht wieder erreicht werden. Vom 
Umsatzanstieg waren fast alle Wirtschaftszweige be­
troffen. 

ZurMethode 

Oie dargestellten Ergebnisse beziehen sich auf Industrie­
betriebe mit 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Sie 
stammen aus einer Übergangsphase der Reform zur Statistik 
des produzierenden Gewerbes. Mit 1hnen wird zum letzten 
Male in den Statistischen Monatsheften uber die .Industrie" 
Bencht erstattet. Ab 1979 werden nur noch Zahlen über das 
verarbeitende Gewerbe herausgegeben, wom1t der letzte 
Schritt der Reform vollzogen w1rd. Die neuen Ergebnisse wer­
den dann das verarbeitende Handwerk e1nschheßen; außerdem 
1st der Übergang vom Betnebs- auf das Unternehmenskonzept 
vorgesehen. Der Erhebungsumfang wird sich dam1t insofern 
andern. als in Zukunft alle verarbeitenden Betnebe von Unter­
nehmen des produzierenden Gewerbes mit 20 und mehr Be­
schäftigten berichtspfhchtig sind. Für verarbeitende Betriebe, 
d1e zu Unternehmen der sonstigen Wirtschaftsbereiche gehören 
(zum Beispiel zu Handels- oder Verkehrsunternehmen), bleibt 
es be1 der bisherigen Erfassungsmethode. 

4) Hienn sind die Wirtschaftsbereiche Eisen, NE-Metalle, Gieße­
relerzeugnisse. Kaltwalzwerke sow1e Stahl· und Leichtmetallbau 
zusammengelaßt 
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Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Alle Betriebe des Bauhauptgewerbes melden einmal 
jährlich zum 30. Juni ihren Personal· und Geräte· 
bestand und für den Juni die geleisteten Arbeitsstun· 
den, die gezahlten Löhne und Gehälter sowie den 
Monats- und den letzten Jahresumsatz. Wenn die 
Betriebe 20 oder mehr Beschäftigte haben oder Teil 
eines Unternehmens des Produzierenden Gewerbes 
dieser Größenordnung sind, berichten sie außerdem 
monatlich über Beschäftigung, Umsatz, Auftragsein­
gänge und zum Teil Produktion, daneben auch viertel­
jährlich über ihren Auftragsbestand. Die monatlich 
meldepflichtigen Betriebe beschäftigen nicht ganz drei 
Viertel der im Bauhauptgewerbe tätigen Personen. Die 
Ergebnisse der Totalerhebung vom 30. Juni 1978 sind 
bereits im Heft 1/1979 dieser Zeitschrift dargestellt 
worden Die Zahlen des monatlichen Berichtssystems 
für 1978 ergänzen diese Aussagen, sie ermöglichen 
eine Analyse auch des saisonalen Verlaufs und eine 
Beurteilung der Situation Im Bauhauptgewerbe vor 
der Bausaison 1979. 

Die zum Stichtag 30. Juni 1978 für die Beschäftigten 
ermittelte Zuwachsrate von 4,2 % gegenüber dem 
Juni 1977 ergibt sich in fast gleicher Höhe auch beim 
Vergleich der im Monatsmittel tätigen Personen: 1978 
waren im Jahresdurchschnitt 54 970 Personen im Bau· 
hauptgewerbe tätig, 4,1 % mehr als 1977. Im Septem­
ber war mit 56 818 der Personalstand am höchsten 
und um 5% über dem Monatsma><~mum 1977, das 
ebenfalls im September lag. Die 1978 mit deutlichem 
Abstand niedrigsten Beschäftigtenzahlen gab es sai­
sonbedingt im Januar und im Februar. Es kennzeichnet 
den anhaltenden Aufwärtstrend im Bauhauptgewerbe, 
daß am Jahresende 1978 noch 55 490 Kräfte und 
damit nur 2,3 % weniger als im September tätig waren. 
1977 betrug die Abnahmerate im gleichen Zeitraum 
3,2 %. Erfreulich ist auch, daß das Bauhauptgewerbe 
mit Beginn des neuen Lehrjahres erheblich mehr Aus­
bildungsplätze zur Verfügung stellte: Im Dezember 
1978 war die Zahl der Auszubildenden, Praktikanten 
und Anlernlinge mit 3 404 um 36 % höher als ein Jahr 
zuvor. 

1978 wurden trotz der genannten Zunahme der Be­
schäftigtenzahl nur 77,7 Mi II. und damit um 0,7 Ofo weni­
ger Arbeitsstunden als 1977 geleistet. Hauptursache 
für diese der Erhöhung des Personalstands gegen­
läufige Veränderung ist die witterungsbedingte Ausfall· 
zeit. Im ersten Quartal 1978 waren nur 90 % des im 

entsprechenden Zeitraum 1977 erbrachten Arbeits· 
Stundenvolumens möglich. Vergleicht man die jeweils 
in den letzten dre1 Quartals von 1978 und 1977 gelei· 
steten Stunden. dann ergibt sich für 1978 eine posit1ve 
Veränderungsrate, die aber m1t 1,8 % deutlich unter 
der der Beschäftigten liegt. Die Gründe dafür dürften 
sein, daß 1978 auch die Bausaison durch schlechteres 
Wetter als im Jahr zuvor beeinträchtig wurde. daß 
1978 einigen Arbeitnehmern tariflich mehr Urlaub als 
1977 zustand und daß eine zunehmende Zahl von 
Unternehmen Urlaub auch in der Bausaison ermöglicht. 

Auch bei der Umsatzentwicklung ist das Jahresergeb­
nis 1978 ganz erheblich durch die Werte des ersten 
Quartals beeinträchtigt. D1e Summe der 1n diesen Mo· 
naten abgerechneten baugewerblichen Leistungen ist 
um ein Viertel medriger als 1m entsprechenden Zeit­
raum des Voqahres. Der Grund dafür liegt in der Mehr· 
Wertsteuererhöhung zum 1. 1 1978, die viele Auftrag· 
geber auf verstärkte Fakturierung noch 1977 - mög· 
liehst auch von einzelnen Bauabschnitten - drängen 
ließ. D1eser Vorzieheffekt wirkte sich weit in das Jahr 
1978 hinein aus Die baugewerblichen Umsätze lagen 
auch 1n der Jahressumme noch um 13 % unter denen 
des Vorjahres. Die Umsatzverlagerung dürfte dazu 
geführt haben, daß die Betriebe in der ersten Jahres· 
hälfte 1978 sehr liquide waren und dam1t auch einen 
Finanzierungsspielraum zur Ausweitung von Personal· 
und Gerätebestand hatten. 

Den monatlich meldenden Betrieben des Bauhaupt· 
gewerbes wurden 1978 Aufträge im Wert von 2,74 
Mrd. DM erteilt. Das bedeutet gegenüber 1977 eine 
Steigerung von 12,4 %. Der Auftragsbestand der bau­
hauptgewerblichen Monatsmelder erhöhte sich inner­
halb des ersten Quartals 1978 um 18 % auf 1,30 
Mrd. DM und hielt sich bis zum Jahresende auf etwa 
diesem Niveau. Die saisonubliche Abnahme der Auf­
tragsbestände am Ende der Bausaison blieb 1978 
also weitgehend aus. so daß das Bauhauptgewerbe 
mit einem selbst unter Berücksichtigung der Preis­
steigerungen relativ guten Auftragspolster in das Jahr 
1979 hineingegangen ist. 

Die geschilderte Entwicklung im Bauhauptgewerbe 
1978 ist in den einzelnen Bausparten durchaus unter­
schiedlich verlaufen. Im Wohnungsbau wurde 1978 mit 
nicht ganz 36 Mill. Stunden ein genauso großes Volu­
men wie 1977 erbracht. Das entspricht einem Anteil 
von 46 % an der gesamten Jahresleistung und unter­
streicht die Bedeutung des Wohnungsbaus für die 
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Bauhauptgewerbe 1977 und 1978 

Tat1ge 1 Geleistete 
Personen Arbeitsstunden 

rn 1 ()()() 

1977 52 790. 78 277 

1977 Januar 50 889 4 055 
Februar 50 482 4 657 
März 52 769 7 177 

April 52 691 6 844 
Mai 52 969 7 308 
Junr 53 407 7 654 

Juli 52 896 7 297 
August 53 541 5 373 
September 54 091 7 776 

Oktober 54 037 7 524 
November 53 324 6 802 
Dezember 52 380 5 810 

1978 54 970 8 77 734 

1978 Januar 51 221 4 666 
Februar 51 544 3 394 
Marz 53 504 6 165 

Aprrl 54 745 7 246 
Mal 55 333 7 539 
Juni 55 650 8 026 

Juli 55 659 6 888 
August 56 613 6 085 
September 56 818 7 501 

Oktober 56 686 8 111 
November 56 383 7 439 
Dezember 55 490 4 674 

1) jewetls am Monatsende 
2) Nur be1 Betrieben von Unternehmen mit 20 und mehr tätigen Personen 
a) Monatsdurchschnitt 

Bauwirtschaft Die 1978 erteilten Auftrage zum Bau 
von Wohnungen hatten einen gegenüber 1977 um 
15,6 % höheren Wert, weisen also eine überdurch· 
schmttliche Zunahmerate auf. Der Auftragsbestand 
im Wohnungsbau hat sich vom Jahresanfang b1s zum 
31 . Marz um ein Viertel und bis zum 30. September 
um weitere 4 % erhöht. Zum Jahresende sank er 
gegemiber Ende September um 4% auf 555,9 Miii.DM. 
D1e Zahl der 1978 zum Bau freigegebenen Wohnungen, 
die m1t 21 366 um 26 % über der des Jahres 1977 lag, 
deutet auf eine weiterhin gute Beschäftigungslage im 
Wohnungsbau h1n. 

Baugewerblicher Auftrags- 2 Auftrags- 1 2 

Umsatz erngang bestand 

1000 DM 1 OOODM 1000DM 

3 999 815 2 434 578 X 

211 748 122 195 
173 403 138 874 
205 782 211 006 089 329 

209 893 202 384 
258 833 239 117 
341 247 228 515 136 106 

373 840 212 747 
317 050 217 168 
361 059 260 786 108 177 

354 565 219 278 
391 425 181 121 
800 770 201 387 1 105 888 

3 471 391 2 738 305 X 

175 260 185 395 
117 979 153772 
167 608 274 702 300 727 

203 642 230 338 
229 937 231 036 
306 939 262 794 1 302 153 

290 906 208 804 
249 808 239 634 
338 039 286 811 292 017 

363 547 248 877 
450685 238381 
577 040 175 762 1 259 884 

An Bauten für Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft 
wurden 1978 insgesamt 15.5 Mill. Stunden geleistet, 
das sind 3,1 %weniger als 1977 und genau ein Fünftel 
aller im Bauhauptgewerbe geleisteten Stunden Es ist 
aber zu vermuten, daß 1979 neben dem Wohnungs· 
auch der Wirtschaftsbau eme Stütze der Baukonjunktur 
sein wird, weil Auftraggeber aus Wirtschaft und Land· 
wirtschaft 1978 Bauten im Werte von 510 Mill. DM 
bestellten. Die sich ergebende Steigerung dieses Auf· 
tragswertes um 22 o/o gegenüber 1977 kann als Indiz 
fur d1e konjunkturelle Belebung auch in den nichtbau· 
gewerblichen Bereichen der Wirtschaft gesehen wer· 
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den. ln den Ergebmssen wirken sich allerdings Groß-
projekte, bei denen Entscheidungsgrundlagen und 
-termine konjunkturabhängig sein können, nicht uner-
heblieh aus. 

Für öffentliche Hochbauten wurden 1978 insgesamt 
5,6 Mill. Arbeitsstunden geleistet, das sind 1 ,4 % weni-
ger als 1977. Die 1978 eingegangenen Aufträge für 
solche Bauten haben mit 243 Mill. DM einen um nur 
4,6 % höheren Wert als 1977 Der Straßenbau erfor-
derte 0,6% wemger Arbeitsstunden als 1977 und 12% 
der gesamten bauhauptgewerblichen Arbeitsleistung. 
Der Auftragseingangswert im Straßenbau ist 1978 
sogar um 3,9 %geringer als 1977. 

Die hier dargestellten Elemente des Bauhauptgewer-
bes gliedern sich nach der Art des Bauvorhabens und 
nach Auftraggebern. Es liegen auch Ergebnisse in wirt-
schaftssystematischer Gliederung vor. bei denen nicht 
das einzelne Bauvorhaben, sondern der gesamte Be-
trieb entsprechend dem Schwerpunkt seiner wirt-
schaftliehen Tätigkeit kleinste Aggregationseinheit ist. 

Wegen der heterogenen Auftragsstruktur vieler Betrie-
be sind beide Arten von Ergebnissen auch bei gleicher 
Bezdchnung (zum Beispiel .. Straßenbau") nur bedingt 
vergleichbar. 

Baugenehmigungen 

Von den Erhebungen, mit denen die amtliche Statistik 
die Entwicklung der Bauvorhaben des Wohn-und Nicht­
wohnbaues vom Zeitpunkt der Genehmigung bis zur 
Fertigstellung verfolgt, liegt für 1978 bisher das Jahres­
ergebnis der Statistik der Baugenehmigungen vor. 

Das Gesamtergebnis wird von der sprunghaften Steige­
rung der Nachfrage nach Bauleistungen im Wohnbau 
geprägt. Es hat zwar nicht den Umfang der Jahre vor 
197 4, liegt aber auf höherem Niveau als noch vor Jah­
resfrist angenommen. Insgesamt wurden in Schleswig­
Holstein 1978 von den Bauaufsichtsbehörden 21 366 
Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden zum 
Bau freigegeben, 4 380 oder 25,8 % mehr als im Jahr 
davor. Von der Gesamtzahl der Wohnungen sind 
20 141 (94,3 %) mit dem Bau von neuen Wohngebäu­
den geplant, 920 (4,3 %) sollen durch Baumaßnahmen 
an bestehenden Wohngebäuden geschaffen werden, 
305 (1,4 %) entfallen auf den beabsichtigten Bau von 
Nichtwohngebäuden. Soweit nicht besonders darauf 
hingewiesen, beziehen sich die folgenden Zahlen auf 
die Errichtung neuer Gebäude. 

Genehmigte Wohngebäude 

Gebäudeart 1976 1977 1978 Veranda-
rung 

Bauherren 1978 
gegen· 

uber 
1977 
in% 

Einfamilienhäuser 9 981 10 316 12 662 + 22,7 

Zwerfamilienhciuser 604 613 1 062 + 30,6 

Mehrfamllrenhäuser 447 391 551 + 40.9 
dann Wohnungen 4 371 3 828 5 355 + 39.9 

Wohngebäude Insgesamt 11 232 11 520 14 275 + 23,9 
darin Wohnungen 15 960 15 770 20 141 + 27,7 

davon entfielen auf 

Unternehmen 2 069 2 415 2 925 + 21 ,1 

gemernnutzige 

Wohnungsunternehmen 1 671 1 534 2 542 + 65.7 

sonstige 
Wohnungsunternehmen 1 720 1 898 2 465 + 29.9 

öffentliche Bauherren 123 153 86 - 43.8 

pnvate Haushalte 10 377 9 770 12 123 + 24,1 

Herausragend im Wohnbau sind die rund 15 000 
Genehmigungen für Wohnungen in Ein- und Zweifa­
milienhäusern. Sie bedeuten einen neuen Rekord im 
Eigenheimbau und liegen 23,8 % uber dem Vorjahres­
wert. Von diesem Streben nach Wohnungseigentum 
erhält die Baukonjunktur z. Z. die entscheidenden Im­
pulse. Aber auch im Mehrfamilienhausbau (Wohnge­
bäude mit 3 und mehr Wohnungen) ist die Investitions­
bereitschaft gestiegen. Dies ist vielleicht das über­
raschendste Moment in der Nachfrageentwicklung der 
letzten Jahre, wurde doch noch vor einem Jahr vom 
völligen Erlegen dieses Teilbereichs des Wohnungs­
baues gesprochen. Die Daten von 1978 mit 551 geneh­
migten Gebäuden mit 5 355 Wohnungen und einer 
Steigerung gegenüber 1977 um 40 % weisen auf eine 
langsame Wiederbelebung hin. Der Anteil der geneh­
migten Wohnungen in Mehrfamilienhäusern an den ge­
nehmigten Wohnungen durch Errichtung neuer Gebäu­
de insgesamt belief sich 1978 auf 26,6 %, das sind 2,3 
Prozentpunkte mehr als em Jahr vorher, aber immer 
noch weniger als die Hälfte des Anteils im Jahr 1973 
(56,3%). 
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Zahlreiche Bauherren dürften im Jahre 1978 von den 
günstigen Bedingungen auf dem Kapitalmarkt ange­
zogen worden sein. Da die Genehmigungen für Ein· 



und Zweifamilienhäuser hauptsächlich von privaten 
Haushalten eingeholt werden, entfielen auf diese Bau­
herrengruppe die weitaus meisten Baufreigaben Ge­
messen an der Zahl der Wohnungen erzielten sie 1978 
mit einem Mehr von 24 % die bisher höchste Steige­
rungsrate gegenüber einem vorangegangenen Jahr. 
Wenn trotzdem ihr Anteil an den Gesamtgenehmi­
gungen geringfügig zurückgegangen ist, so liegt das 
vorwiegend an dem verstärkten Engagement der Woh­
nungsunternehmen, die sich 46 % mehr Wohnungen 
genehmigen ließen als 1977. Besonders groß war der 
Aufschwung bei den gemeinnützigen Wohnungsunter­
nehmen mit 66 Ofo. Der absolute Zuwachs mit 1 000 
Wohnungsgenehmigungen erscheint vor dem Hinter­
grund der hohen Genehmigungszahlen früherer Jahre 
dagegen weniger hoch. Aber auch die freien {sonstigen) 
Wohnungsunternehmen planten wieder vermehrt im 
Wohnungsbau. Der Nachfragezuwachs in 1976 und 
1977 bei rücklaufigen Genehmigungszahlen in diesen 
Jahren im Mehrfamilienhausbau zeigt, daß sich diese 
Bauherrengruppe seitdem auch am Ein- und Zwei­
familienhausbau verstärkt beteiligt. Ab 1977 ist dies 
ebenfalls für die Unternehmen {ohne Wohnungsunter­
nehmen) festzustellen. Dagegen haben die Investi­
tionen der öffentlichen Hand in diesem Baubereich mit 
anteiligen 0,4 % an den Wohnungsgenehmigungen 
einen Tiefpunkt erreicht. 

Zur richtigen Einschätzung muß die positive Entwick­
lung der Genehmigungszahlen des Jahres 1978 vor 
dem Auf und Ab der Jahre seit 1973 und den hohen 
Werten in den Jahren davor gesehen werden: wurden 

doch zwischen 1950 und 1958 im Durchschnitt 23 200 
Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden geneh­
migt und zwischen 1959 und 1970 sogar 29 100. 1971 
und 1972 brachten den bekannten Nachfrageboom 
mit jeweils über 34 000 insgesamt zum Bau freige­
gebenen Wohnungen. Der krisenhafte Nachfrage­
schwund in der Bauwirtschaft setzte Mitte 1973 ein. 
Es ist zweckmäßig, den Konjunkturverlauf von diesem 
Zeitpunkt ab in kurzen Zeiträumen darzustellen, da im 
Bauwesen der allgemeine wirtschaftliche Abschwung 
zusätzlich durch eine Strukturkrise negat1v beeinflußt 
wurde und auf Monate mit steigender Nachfrage relativ 
schnell solche des Nachfragerückgangs folgten. Um die 
schwankende Nachfrageentwicklung deutlich zu 
machen, sind im Bild Perioden mit etwa gleichen 
Monatswerten zusammengefaßt. Daß das Genehmi­
gungstief in 1974/75 vorwiegend auf die allgemeine 
wirtschaftliche Rezession und in 1976/77 auf die 
bereits angepsrochene Strukturverschiebung Im 
Wohnbau zurückzuführen ist, zeigt ein Vergleich der am 
Genehmigungsaufkommen beteiligten Gebäudearten 
mit den entsprechenden Zahlen des Jahres 1973. 

Entwicklung der Baugenehmigungen 
ln Perloden mit etwa gleichen Monat.werten 

Genehm~gte Wohnungen 
Im MonatsdurC111chnftt 

0-5024 

3~1-i-----+----~----+-----~---4-----+-

Die unstete Entwicklung der Wohnungsgenehmi­
gungen seit 1973 rät zur vorsichtigen Beurteilung des 
gestiegenen Bauinteresses in 1978. Es kann sein, daß 
die verschlechterten Finanzierungsbedingungen {höhe­
res Zinsniveau} seit Anfang 1979, die höheren Produk­
tionskosten und das knappe Angebot an preiswertem 
Bauland das Genehmigungsvolumen in diesem Jahr 

wieder beeinträchtigen. 

Im Nichtwohnbau nahmen die Genehmigungen nach 
zwei Jahren des Nachfragerückganges wieder zu, 
gemessen am Rauminhalt um 24,2 %.Insgesamt sollen 
2 185 Gebäude mit 7,6 Mill. m3 Rauminhalt gebaut 
werden. Dieser Wert liegt nur wenig unter dem durch­
schnittlichen Volumen der letzten 10 Jahre. Man kann 
also durchaus noch von einem normalen Genehmi­
gungsvolumen 1978 im Nichtwohnbau sprechen. Das 
Schwergewicht der Planung lag bei den gewerblichen 
Betriebsgebäuden mit etwas mehr als der Hälfte 
(51 ,5 %) des insgesamt genehmigten Volumens. Zu­
sammen mit den landwirtschaftlichen Betriebsgebäu­
den {1,5 Mill m3) machen diese Wirtschaftsbauten 
mehr als zwei Drittel des Genehmigungsvolumens im 
Nichtwohnbau aus. Bis auf die Bürogebäude (0,5 Mill. 
m3, - 20 %) und die Schulen {0, 15 Mi II. m 3, - 4 7 %) 

haben die einzelnen Gebäudearten positive Verände­
rungsraten gegenüber 1977. Am Genehmigungs-
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zuwachs im Nichtwohnbau sind alle Bauherrengruppen 
beteiligt, wenn auch mit unterschiedlichen Quoten. Am 
höchsten fiel die Steigerungsrate der Unternehmen und 
freien Berufe mit 27,2% aus. Diese Gruppe beabsich­

tigt den Bau von 1 794 Nichtwohngebäuden mit 6,0 Mi II. 
m 3 Rauminhalt. Damit vereinigt sie den weitaus größten 
Genehmigungsanteil aufsich (79,5%).Zurückhaltender 

waren die öffentlichen Bauherren. Ihr Genehmigungs­
anteil beträgt nur noch 18,2 % (1,4 Mill. m3), trotz 

lnsolvenzen 

Im Verlauf des Jahres 1978 hatten die Amtsgerichte 
Schleswig-Holsteins 342 Insolvenzverfahren zu bear­
beiten. Das sind 28 Fälle odor knapp 9 0/o mehr als 
ein Jahr zuvor. Dieses Ergebnis ist das vierthöchste 
seit 1950. Schon einmal, nämlich 1952, erreichten die 

wirtschaftlichen Zusammenbrüche die Zahl von 342. 

Der Anteil der mangels Masse abgelehnten Konkurs­
verfahren, also solche, bei denen die Konkursmasse 
nicht einmal zur Begleichung der Kosten des Ver­
fahrens ausreicht, ist im Vergleich zum Vorjahr unver­
ändert hoch geblieben. Fast acht von zehn Anträgen 
auf Eröffnung des Konkursverfahrens mußten deshalb 
abgelehnt werden. 

Die Vergleichsverfahren nehmen wie 1977 einen ver­
schwindend geringen Anteil an den lnsolvenzen ein 
(1,2 %). 

Jahr lnsolvenzen Konkurse 1 Vergleiche 
Insgesamt 

zusammen mangels 
Masse 

abgelehnt 

1977 314 309 240 5 

1978 342 338 264 4 

1) einschließlich Anschlußkonkurse 

einer Steigerung der Genehmigungen gegenüber 1977 
um 0,2 Mill. m3 oder 12 %. Hier wirkt sich sicher die 

angespannte Finanzlage der Gebietskörperschaften 
aus, auch im Hinblick auf die Folgekosten. ln Teil­
bereichen wird auch der Bedarf gedeckt sein (z. B. bei 
den Schulen und Kindergärten). Der Ante1l der privaten 
Haushalte am genehmigten Volumen des Nichtwohn­
baues ist mit 0,17 Mill. m 3 gering. Trotzdem bedeuten 
sie gegenüber 1977 eine Steigerung um 25 %. 

Betrachtet man die Konkurse und Vergleichsverfahren 
der Erwerbsunternehmen nach Wirtschaftsbereichen, 

so zeigt sich, daß das "Produzierende Gewerbe" auch 
weiterhin den größten Anteil an der Gesamtzahl der 
insolventen Erwerbsunternehmen aufweist, nämlich 
gut 42 %. Im Vergleich zum Vorjahr kann hier ein 
geringer Rückgang um fast vier Prozentpunkte ver­
zeichnet werden. Zahlenmäßig angestiegen sind die 
lnsolvenzen in der Wirtschaftsabteilung "Handel". Sind 

Wirtschaftsabteilung 1977 1978 

Kon- Ver- Kon- Ver-
kurse 1 gletche kurse 1 gleiche 

Produzierendes Gewerbe 113 2 112 2 
davon 
Verarbeitendes Gewerbe 50 2 50 2 
Baugewerbe 63 62 

Handel 41 2 54 
Dtcnstleistungen 71 73 
Sonstige 21 27 

Erwerbsunternehmen 
zusammen 246 5 266 4 

1) einschließlich Anschlußkonkurse 
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es 1977 43 Verfahren gewesen, so waren es im Jahr 
darauf 55. Im Verhältnis zur Gesamtzahl hat sich der 
Anteil dieses Wirtschaftsbereichs von 17 % auf 20 % 
erhöht. eine genau entgegengesetzte Entwicklung 
wie die von 1976 auf 1977. 

Die wirtschaftlichen Zusammenbrüche, auf Rechts· 
formen untersucht, ergeben folgendes Bild: Mit 120 
Fällen oder 44 % Hegen die nicht eingetragenen Er· 
werbsunternehmen anteilmäßig wieder am höchsten 
(1977: 51 %), gefolgt von den Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung mit 65 Fällen oder 24 % w1e im 
Vorjahr. Oie Plätze getauscht haben die Einzelfirmen 
mit 4 7 Fällen oder 17 % (1977: 1 0 %) und die offenen 

BeteJitgte Autoren . 

Handels· und Kommanditgesellschaften mit 36 oder 
13% (1977: 14 %). Zwei Insolvenzverfahren betreffen 
Firmen tn Form von Aktiengesellschaften (1977: 1). 

D1e angemeldeten Forderungen für die 1978 registrier· 
ten Konkurs· und Vergleichsverfahren betragen ins· 
gesamt fast 106 M1ll. DM. Das bedeutet im Vergleich 
zum Vorjahr einen Anstieg um gut 26 Mill DM oder 
33%. Die dreifür 1978 (1977: 1) gemeldeten Konkurse 
in der Größenklasse 1 0 Mill. DM und mehr haben Ietzt· 
lieh zu dieser Entwicklung beigetragen. Der Anteil der 
Verfahren, bei denen die Hohe der Forderungen unbe­
kannt oder stnttig ist. ist von 21 %im Jahre 1977 auf 
16 % im Jahre 1978 zurückgegangen. 

Dr Hans-S1egfned Grunwaldt. Hans-Georg K1efer, Ueselotte Korscheya. Peter Mol/er. Klaus Schetlhauer. 
Dr Matth1as S1evers, Petra-Mana Strack, Gustav Th1ssen. Bernd Struck, Fnedrich-Karl Wormeck 

Erläuterungen 

D1e Quelle 1st nur bei Zahlen vermerkt dte nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen 

Der Ausdruck .Kreise" steht veremfachend fur . Kreise und kretsfrete Städte• 

Ottferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung, allen Rechnungen hegen d1c ungerundeten Zahlen zugrunde 

Be1 Großenklassen bedeutet zum Be1sp el .t - s· . 1 biS unter 5" 
Zahlen m ( ) haben elngeschrankte Aussagefah1gkclt 

p - vorläuf1go. r - benchl1gte s - geschätzte Zahl, 0 - Ourchschmtt 

Ze1chen anstelle von Zahlen ln Tabellen bedeuten 

0 w,enlger als dte Hälfte von 1 1n der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als mchts 
n1chts vorhanden 

- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I - Zahlenwert ntcht SICher genug 
X - Tabellenfach gesperrt we11 Aussage mcht Sinnvoll 

Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
31. Jahrgang llert 3 Mlrz 1979 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monars- und Vicrccljahrcszahlcn 
1976 1977 1977/78 

Monats- Nov. Dez. Jan. 
durchschnitt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 
BevOike~ung a Monatsende I 000 2 683 2 586 2 588 2 588 2 587 

Naturflehe Bevolke~unasbewegung 
• Eheschließungen I) Anzahl I 205 1 193 850 1 181 539 

• Je 1 000 Elnw. und I Jahr ~.G 5,5 4,0 5,4 2,5 

• Leb ndgeborcne 
2

) Anzahl 2 066 I 947 1 875 1 868 I 866 

• Je 1 000 Elnw • und 1 Jahr 9,6 9,0 8,8 8,6 8,9 

• G<tstorbenl! 31 (ohne Totgeborene) Anzahl 2 675 2 589 2 683 2 774 2 723 

• Je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 12,4 12,0 12,1 12,6 12,4 

• dnrunter tm ersten l..eben&Jahr Anzahl 34 26 29 35 26 

• je 1 000 Lebendgeborene> 16,3 13,5 15,5 18,7 13,2 

• OberechuB der Geborenen(+) oder Gestorbenen I·) Anzahl - li09 -642 - 708 - 906 - 767 

• Je 1 000 Einw. und 1 Jahr - 2,8 - 3,0 - 3,3 - 4,1 - 3,4 

Wanderungen 
s 110 I • Ober dlo 1,andesgrenze Zugezogene Anzahl 0 303 6 130 5 451 6 245 

•aber d1e Landesgrenze Fortgezogen~ Anzahl 5 476 5 289 5 436 5 216 Ii 409 

•WanderungsgewJnn (-+)oder .,erlusl (-) Anzahl + 634 + 1 014 + 694 + 235 + 836 
• lnnerhnlb dus I.rmdcs Umgezogene 41 Anzahl 9 49a 99H 10 617 9 828 9 881 

WanderungsfAlle Anzahl 21 081 21 535 22 183 20 495 21 535 
Je 1 000 f:>nw. und 1 Jahr 142 146 154 138 143 

Arbellslaae 
oArbdtslost~ I 000 47 4i 47 IH 55 

darunter *lllänner I 000 24 23 22 251 29 

Kur%arbelter I 000 4,4 3,1 2,6 3,8 5,8 
dDrunter 1\lllnncr 1 000 2,8 2,3 2,1 2,9 4,3 

Offeno Stell<n 1 ooo 9,5 9,8 7,2 6,6 ~ 7,8 
darunter fllr :'.tllnner 1 000 5,7 5.6 4,6 4,2 4,9 

Landwirtschaft 
Viehbestand 

• Rindvieh (dnschlleßllch KAlber) I 000 1 560
8 

1 565
8 

1 565 
darunter l\11lchkilhe 

(ohntl Ammen- und Mutterkllhe) I 000 sua 515
8 515 

oSchw lne 1 000 1 696a I 796
8 1 796 

darunter Zuchtsauen 1 uoo 181 8 194a 194 
darunter •trlclrtig 1 000 123

8 130° 130 

Schlachtuneen ~on Inlandireren 
• IUndtr (ohne Kllber) 1 000 St. 36 38 51 34 35 
*KI!btr I 000 St. 1 1 I I 1 

*Schweine I 000 St. 223" 236 244 254 245 
da•-unter •llauuchlachtungcn I 000 St. ti 5c 10 9 8 

Schlachtmengen" aus aewerbtrcheo Schlachtunaen 
lohne Ge!lagel) 1 000 t 28,0 29,2 32.6 29,3 28,7 

darunter *Rinder (ohne KAlber) 1 000 t 9,4 10,1 13,1 9,0 9,3 
•KIIlber 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
•Schweine I 000 t 18,4 18,9 19,2 20,1 19,3 

Durchschruttllches Schlachlgewlchl !ur 
Hinder (ohne KAlber) kg 272 274 271 274 27!> 
KAlber kg 96 97 100 102 85 
Schweine kg u 82 82 82 82 

Gefluael 61 •ror LegehennenkOken I 000 520 215 154 104 128 Eillgelcgte Bruteier 

• GcfiOgelnO!l&ch 
71 

rar MastbOhnerkaken 1 000 1 llli 1 070 I 125 1 042 986 
I 000 kg 902 887 981 847 928 

Mrlchetzeuaun& 1 000 t 190 195 162 185 201 
darunter •an Molkereien und lllndler g"liefert .,. 94 95 92 931 9V 

• ~hlchlelstung je Kuh und Tag kg 12,3 12,5 10,5 Jl,6 12,5 

•) lbese Poal!tunen werden von allen ::;tausttschen 1,andusllmtem ln1 "Zahlensplegcl" veröffentl.tcht 

1) nach dem Erulgnlaort 2lnach der Wobollememde der Mutter 

1078/79 

Okt. 1'\ov. Dez. 

2 591 2 591 ... 

046 763 l HS 
4,3 3,6 5,2 

l 909 1 764 1 881 
8,7 8,3 8,C> 

2731 2 Ii 2 2 757 
12,4 12,0 12,5 

37 24 24 
18,4 13,6 12,8 

- 822 - 798 - 876 
- 3,7 - 3,7 - 4,0 

7 308 8 18 .. 
7017 4 902 .. 
.. 291 + 1 284 ... 

11 7118 10 481 ... 
26 083 21 569 ... 

172 150 ... 

40 43 46 
18 19 22 

1,, 1,6 1,7 
0,8 0,9 1,2 

8,9 8,5 8,0 
5,8 &,8 .3 

1 585 

518 

1 850 
205 
136 

117 ~V 37 
1 I 1 

279 273 257 
5 10 9 

39,4 36,0 30,8 
16,5 15,1 10.0 I 
0,1 0,1 0.1 

22,7 21,6 20,6 

29G 280 278 
107 lOS 104 
83 82 83 

78 D8 127 
1 002 1 234 I 031 

890 1 139 835 

157 171 190 
93 93 93 

9,8 11,0 11,9 

Jan. 

... 

... 

... 
.. 

... 

... ... 

... 

.. 

... . .. 

.. ... 

... . .. 

54 
29 

5,9 
4,5 

8,6 
5,1 

41 
I 

276 
8 

33,0 
11.~ 
0,1 

21.'1 

280 
107 

81 

16li 
1 151 
1 123 

202 
9S 

12,0 

3) nach der V. ohngemelndc des Veratorbenen 4) ohnu Innerhalb der Gemeinde Umgezocene 
5) elnschJJeBllch Schlacht!ette, )edoch ohne Innerelen 6)1n fletrieben mit einem Fassungsvermögen von 1 (100 und mehr Eiern 
7) aus Sehlochtungen Jnllndlschen Genncela Jn Schlachlt•relen mit etner Schlachtkapazltlit von 2 000 und mehr Tieren Im Monat 

a) Dezember bl Wtnterbalbjahr 1976/77: 8 c) Winterhalbjahr 1977/78: 7 



No<-h: Monats- und Vicrtcljahrcsnhlcn 

1976 1977 1977/78 1978/79 

Monats- .Nov. Dez • Jan. Okt, Nov. durchschnitt 
Dez, JllQ. 

I 
Verarbeitendes Gewerbe, Handwerk 

I I 
Verarbe1 tendes Gev.erbe1 

• Beschl.ftlgte (elnschhellhch tätiger Inhaber) 1 000 164 181 182 180 179 18U 179 178 177 
darunter •Arbeiter und gewerbllchAuszubUdend<- I 000 118 129 130 128 127 128 127 126 125 

• GuluisltJ!o Arbclletstundun I 000 18 145 1H 573 20 533 19 203 19 412 20 18& 20 190 17 024 18 486 
• Löhne (brutto) \1!11, 1)\1 225,0 257,2 325,9 270,8 243,3 265,7 337,6 27o,!l 256,7 
• Gehlllter (brulto) Mill. OM 124,0 142,6 187,7 167,6 137,6 146,6 2UJ,O 172,2 148,0 

AuCtragsllingnng nusgewll.hltc•· \\ lr\scha!tszwelgll 1\1111. f)\\ 1 270 1 130 1 096 1 100 1 036 
darunter Ausland \llll. 0\t 202 269 282 251 234 

•t;msatz (ohn(' l maatzsteuer) ~llll. IJ\1 1 939 2 150 2 345 2 36ti 1 802 2 387 2 278 2 407 2 001 
dnrunl< r • Auslundsumsntz Mill. DM 357 410 533 381 301 37U 300 397 2611 

•Kohlcvel'lu·auch 1 000 t SIU:
9

) 20 19 39 38 l.f 20 22 19 19 

• < •oB\ • rbrauch 1 O) Mlll. 3 21,5 27,0 24,7 26,7 27,2 27,0 26,0 25,9 29,5 ~ 
~stndt- untl Kok••rclgaa Mlll. m 4,3 4,0 3,2 2,4 2,8 2,6 li,B 2,7 2,5 

I rtl- und Erdöl~,:a" Mlll. rJ 17,1 23,1 21,6 24,2 24,3 24,4 22,2 23,2 2~.0 

• ll••lzö h edll'UU<h 1 000 t 82 82 !14 90 90 95 103 96 92 
•lt•lchtcs lleuöl I UUO t 17 19 21 22 24 20 22 24 28 
• schv. e ,., s llelzOI 1 000 I 65 63 73 68 66 7!) 81 72 64 

* StnUliV~ d.>r~a.uc:h 1\llll. k\\h 180 186 202 196 192 210 222 207 197 

su·o•m·rzeu~'Ung (ln<lustdt!lle EJ.generzeugungl Mlll. kWh 35 ~5 4G 42 ss 40 47 39 35 

l11t . .h x dt1 1. Iru.lustru~ll~n N~ttupJ·oduklion 

o~lllh 88f>""nsdrl.' lnci.Jzca werden bis aur 
I "''th l't..'M ui,ht nu.·lu· lw1·ttchnet) 

Handwetk MtBiolll,.l
11 

I 

• B.•sch Ctlgtc (ulnschlfeßllth t.llllgcr Inhaber) 
lEndedes Vh•rte1jtrhrcs) 30. 9, 1970 I 100 91,7 95,0 9G,5 . 9!1,8 

• Umsntz (cin&chlh:ßllch 1\fehrwerlsleu<'r) Vj. -!J 1970rlloO 149,8 IG9,6 
1G9.G I ' 169,0 

Öffentliche Energieversorgung 

•Strom< rlo'U!.'Ill1C (bMJtto) M.ll. k\\h ~~6 797 839 96~ 751 '164 7118 741 

•Stronn erbrauch 
(t•Jna<·hlu·Ullch Vcduat••, ohnt' l'umpstromverbrauchl :\1111. k\\ h 690 765 831 840 766 808 875 862 

9(,aa<'l"Zeugung (brutto) 101 lllUl. lll 
3 

5 4 5 6 6 4 4 7 10 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

Bauhauplaewe~be t••Cll dtr 1 olllfrhtnr•r bourmdrotll 
I!) 

• ßcs~hnfugte (olnechlleOllch tätiger Inhaber) Anuhl 52 790 53 324 52 380 51 221 56 686 56 383 56 490 54 GIO 

•Geleistete Arbeitsstunden I 000 8 523 6 802 5 810 4 666 8 111 7 439 4 674 2 756 
dArunter fllr 

"''\ ahnungsbauten 1 000 2 99J 3 102 2 670 2 290 3 803 3 627 2 213 I 395 
• gewerbliche und industrielle Bauten 1 000 . I 0!13 996 869 743 1 163 1 112 739 506 
•Verkehra- und O!lenUlche Bauten 1 000 2 190 2 <126 2 035 I 484 2 733 2 454 I 512 773 

• Löhne (brutto) 1\IUI,DM 93,2 111,2 90,9 65,1 121,9 131,9 79,1 4:!.0 
~ GehAlter (brutto) Mlll. DM 14,0 18,1 16,0 13,5 15,1 20,7 17,5 15,1 
• Baugeu t!rbllcher t'msatz (ohne Mehrwertsteuer) Md1, U\1 333,3 391,4 800,8 175,3 363,5 450,7 577,0 172,3 

•) Dil!&e 1-'oalllonen werden von allen Statistischen !,andesämte•·n im "Zah11!nspiCJ!el" veröffentlicht 

8) emschlleßllch l:!f.'rgbau; Helriebe von industrll!llen und handwerklic/Jell Unternehmen mit inr allgernemim 20 und rueh•• Beechliltlt~len. Zu•· 1\hnhode 
e1ehe Stallstlachen Bericht F. I 1 (ab Januar 1979). 1\l76: Betrl1:b11 mit •m allgemeinen 20 und mehr Uuchll.fugten (ohne Handwerk) 

9) Einet Stelnkohle·Elnhelt (SKE) ~ I t Steinkohle oder -br1keus ; 1,03 t StelnkohlPnkoks ~ 1,46 1 Braurrkohlenbrikeua : 3,85 t Rohbraunk<>lue 
1 0) umgerechnet au! einen Jle1zwert von 35 169,12 kJ /nf! 

11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 
12) 1976 ohne Ferugtellbau und Bauhilfsgewerbe, daher mit 1977 nicht vergleichbar 



No..h: .1\tonacs. und Vicm:ljah rcszahl<:n. 

Jan. Okt. Nov. Jan. 

No<h · Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

BaugenehtDI&uneen 

\\ohngeMurte (nur Neu- und \hederaufbau) Anzahl 936 960 879 889 004 1 lVI I 221 851 
donontor *rnlt I und 2 Wohnung•n Anzattl 899 927 850 849 87& l 113 I I 178 806 

• ltaumlnhalt 1 ooo rns 761 792 718 772 738 1 000 I I 043 7·11 
•\\ohnflli1 he 1 000 nt2 134 IJ5 121 133 127 169 170 125 

*Nlcht~~;ohngcbludc (nur eu- und \\ lederaufbaul Anzahl 168 167 193 153 141 2:!8 194 150 
• Haumuohalt I 000 nfJ 579 508 795 604 ~98 680 I 046 503 
•Nutr.fillc:he I 000~ 106 94 144 109 95 142 I lfiO I 104 

•\\ ohnWigen lnagcsamt (olle Baurnaßnahrnenl Anzahl I 437 I 410 1 305 1 516 1 382 1 792 1 838 1 303 

Baufetll&stellungen 

\\ ohnungen 1 ~I 
Anzahl 1 321 I 540 1 030 10 929 352 920 858 10 160 

\\ ohnrlurne Anzahl ll 221 7 274 5 065 51 871 1 821 4 737 4 127 49 670 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhl 

•Ausfuhr nsgaa11rnt M1ll. DM 449,5 507,6 455,1 648.6 373,5 631,2 436,5 452,0 
dnvon GUt< r der 
Emlho'llngaw1r1achaft Mlll. !IM SV.3 75,5 53,8 95,0 6~.7 8U,4 76,0 1 68,8 

• gewerblichen \\ rtsc:haft Mtll. DM 3~ ,3 432,2 !01,2 553,6 307,8 441,8 360,5 383,2 
cJovun • Hohstofrc ~1111. [l~ l 0,6 9,4 10,3 10,3 9,2 11,2 12,0 8, 6 

*I laibwaren ~ll.1. lll\1 '31,6 27,7 17,8 28,0 29.4 64,5 31,0 30,8 

tertlgwaren Jill. DM !152,1 395,0 3i3,1 516,3 269,2 366,1 317.~ 43,8 
c!a on \ orerzeugnlasc lill. Dl\1 28,7 28, 6 28, 0 31,1 28,0 32,0 39,8 26,8 

• .E.uderzeugnl-se \lill llM 323, 4 366,6 345,1 J84,2 241,2 334,1 277,7 317,0 

na h auag~wAit1ten \ • rbrauchai.Andern 

EG-LAnder 1\lill DM 18 .8 191.5 172,5 254,4 103,2 254,1 21~.2 1811,5 
durunter I allen ~llll OM 19,5 18,2 18,9 14,4 16,8 25,8 19,7 14,6 

Nlcd.,rlandu llll. D~l ,6,7 41,8 49,1 39,3 39,4 59,7 (),1 0,4 
DAnemark llll DM 48,1 36.7 28.5 40,4 23,6 70,0 41,1 33,8 
Grollbrltnnnlen hll DM 36,4 43,5 28,6 108.7 27,6 39,7 40,3 42,1 

•frnzelhandelso sätze •eaua 1010 ttoo 173,6 188,5 205,0 r :!61, 7 172,6 199,0 216,0 261,4 

"Gastgewerbeu salze Ye&zall 19701100 158,9 169,6 123,1 134,9 110,0 156,2 128,5 133,2 

Fremdenverkehl1n !56 Benchisgemeinden 

• ~-,·emdNunddungen l 000 247 r 251 99 89 75 p 185 p IOo p ll3 
C:arunter von Auslnndsgliaten I 000 19 21) 10 8 6 p 18 p 13 p 10 

• F rcmd~nllberna<htllngen I 000 2 040 r2 008 395 329 305 p ft!il p 421) p 370 
danmter • von Auslaudagtlsten I OUil 40 41 22 17 14 p -t2 p 28 p 23 

Verkehr 

Seesch1ffahrt " 
Güterempfang 1 000 t l 103 I 133 l 061 1 234 I 228 
COterversand I 000 t 442 472 42S 454 430 

Bmnenschlffahll 
• Giltt>l't'ZIIpfang 1 000 t 190 196 192 214 170 203 273 228 157 

(,Qterverund I 000 t 242 234 242 233 194 286 254 205 81 

•Zulassungen fabltkneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 8 861 9 741 8 66-f 8992 9 139 10 225 u 368 7 732 

darunter Kraf rlder (e1nschllelll•ch Motorroller) Anzahl 179 1118 38 32 68 117 02 72 
Personl!nkrnft~~;agen 15) Anzahl 7 888 8 704 7 806 8 074 8 37G 0 140 8 4Gfi 6 824 
l..astkrofrwagcn (e!.nschl. mit Spczlulaulbau) Anzahl 424 452 511 506 455 522 521 520 

Siraßenverkehrsunfalle 

I nflllle rn1t l'crsoncnschnden .\nzohl 1 476 J 560 1 724 1 500 I l 1'>22 I 560 I 031 p 1 366 p 794 

• (;t."tött.•te Purs"mcu \nrnhl 49 61 7G 63 68 66 G~ p 43 p 16 

* Verlcate l'ereomm Anrnh1 I 9:!2 2 052 2 225 1 975 I 980 1 941 2 094 p I 752 , p I 096 

•) Diese I'oaltloncn 1o\e1'dcn von allen Statistischen J.andcslhutem Im "Znltlensp1cgcl veröHenU!cht 

13) Zimmer mit 6 und me r rJ FlAche und alle KO<h~n 
14) ohne FJgt'nge~~;1chtc d<>r als Verkehrsmittel Im F!lhrv rkchr trrmaportterten Eisenbahn- und Sto aßenfnhrzeugc 
15) el.uschllellhclt KomblnaUonltkrnftwagcn 





Noch: Monats- und Vicrceljahrcszahlen 

1976 1017 1977/78 1978/79 

Monats- Nov. Dez. Jnn. Okt. .Nov. 0<!:., Jan. 
durchschnitt 

I 
T I 

Preise 

Preastndeualfe:n am Bundesgebiet I 
Elnfubrprvlsc 1970; 100 151,8 154,1 150,2 149,1 148,0 1H,1 145,0 145,9 ... 
Ausfuhrpretae 221 

1970 A 100 141,7 143,0 143,3 143,1 143,8 145,8 14G,2 146,4 ... 
Grundstoffpreleo 1970:100 146,8 149,2 147,2 146,6 146,4 144,11 145,4 145,8 ... 
EM!!Hgerpre1ae 22 

lnduatrlcller Produkte ) 2Z) 1970; 100 140,8 144,5 144,6 144,6 145,2 146,7 147,2 147,5 148,5 

1andwlrtechaftlicher Produkte 191o:1oo 149,0 142,3 142,2 145,4 p 143,0 p 133, 8 p 135,9 p 137,8 ... 
• Prciamdex fOr V. ohngebfiud.,, 

B.~u1etatuncen am Gebäude 23) 1970; 100 143,7 1&0,7 152,7 1()2,8 

ElnkauCapretse landwlrtachnCUieber 
Bctrlebsmlttul (Auagabenindex) 22) 1970:100 147,8 152,0 150,3 150,7 i51,2 150,7 p 150,9 p 151,8 .. 

l':inzelhnndclspreise 1970 A 100 136,5 141,7 142,3 142,7 143,4 145,0 145,5 146,1 147,1 

• Prclalndcx der Lebenahnltung
241 

tnagesamt 1970:!100 140,8 H6,3 147,1 H7,5 148,4 150,0 150,5 151,1 152,7 

darunter ror 
• Nnhnmcs· und Gt!nuß.mlttcl 1970:100 136,8 143,7 142,9 143,5 144,3 142,9 143,1 144,0 145,2 

Klt'ldung, Schuhe 1970 ~ 100 140,9 147,3 150,1 150,4 151,1 155,7 156,3 156,4 157,0 

Wohnungsmieten 1970:100 140,0 144,7 146,3 146,6 147,2 149,9 150,3 150,6 1!>1,1 

E1cktrlz1tAt, Gaa, Hrennatoffe 1970' 100 176,4 178,4 179,3 179,8 182,3 184,5 187,5 190,8 108,1> 

Qbrlge Waren und Dlenst1elatungen 
ror die llauaha1ta!Qhrung 1970:100 l35,5 140,2 141,7 142,3 143,8 145,6 140,5 146,9 148,0 

Löhne und Gehälter ~~' 

Arbetier '" tndustne und Hoch· und Taelbau 

llruttolli ochcnvord• en&tt> 
• mAnnliehe Arbeiter lll\1 482 515 508 &54 ... 

darunter •l'acharbeiter DM 507 539 533 580 ... 
• weibliebe Arbeiter [J~l 815 340 341 367 ... 

darunter •llllfsarbelter DM 304 327 322 347 ... 

llrottostundcnv rdienate 
• mllnnllche Arbeitt>r D'-1 11,21 12,02 12,09 12,90 

darunter • Facharbeiter DM 11,17 12,57 12,05 13,64 ... 
• wt•ibllche Arbelter DM 7,84 8,41 8,54 9,05 ... 

darunter • Hillaarbe!ter DM 7,57 8,12 8,14 8,58 ., ... 
Be:r.ahltc \\ ochenarbell&:t.cil 

mlnnllcbe Arbeiter Stunden 42,9 42,9 42,0 42,0 ... 
weibliche Arbeiter Stunden 40,1 40,2 39,9 40,5 ... 

Anaestellte Bruttomonatsverdienste 

in lnduatriv und lloch· und Ttelbau 
Knufmll.nntschc An~:Cslellte 

•mll.nnl eh DM 2 555 2 722 2 788 2 863 ... 
owe!bllch DM 1 760 I 889 I 932 2 047 ... 

re,hnlsche Angest.,llte 
•mlinnllch DM 2 753 2 937 29H 3 162 ... 
•wetbllch UM I 704 1 813 1 843 I 952 .. 

1n llondel, Kredit und \'er&ichcrungen 
KauCmlnntscht• Anaestellte 

•mllnnlich DM 2 240 2 383 2 447 2 575 ... 
*wt>~bllch UM 1 480 1 600 I 642 I 727 .. 

Teehilisehe Angestellte 
mllnnllch DM 2 255 2442 2 498 2 597 

wetbllch DM (1 613) (1 701) ... 
1n lnduatrle und lland0!1 zusammen 

KautmAnnische Angestellte 
mAnDlleb DM 2 341 2 ol95 2 560 2 700 ... 
weiblieb DM 1 554 I 681 1 723 I 614 ... 

Technische Angestellte 
mAnnlieh DM 2 716 2 905 2 942 3 123 ... 
weibllch DM 1 700 I 809 1 840 1948 ... 

•I D1eee Positionen werden von allen Statistischen Landesimtem im "Zahlensplegel" veröffentlicht 

16) Dut Angabo:n umfa88cn die in Sebieawtg- Holste10 aelegen<'n .Niederlassungen der zu•· monatlichen BilanzstatlaUk berichtenden Kredltmetltult!; 
ohne Landcszentra!IJank, ohne dte Kreditgenossenscharten (Ralffeteo:n), denn Ht1DliZSumme am 31. 12, 1972 wentger als 10 Mtll. IJM bl!trug, 
sowie ohne dte l'oatacheck- und Postsparkassenllmter 

17) elnachllcßl!ch durch1auf~nd~r Kredite 
19) GrundateuHbetdligungabetr!lge abgeglichen 
21) nach Ab:r.ug der Gt!wcrbeateuerum1age 

23) Nur Neubau 
25) E!fektivverd•enate 

d) Beatandszahlen bei Kredite und Eln1ngen: Stand 31,12. 

18) nach ßertlckeichtlguug der Einnahmen und .1\uagabcn aus der ZeriPgung 
20) elnschlleßlich GrundRteuerbcihilfen für Arbelterv.ohnfitfitten 
22) ohne Umsatz(Mehrw.,rtlsteuct· 

24) für alle privaten Haushlllte 



Jahr 

1973 
1974 
1975 
1976 
1077 

I. Iu 

1'173 
1974 
197 
Hl71 
lii77 

Jahreszahlen A 

erscheint tm monatltchen \\echsel m•t B 

Bevölkerung Im Erw~>rbaleben lltlgc Personen11 

! ' Oberschuß 
·' Einwohner der 

\\ande- I Land- procluzte- Handel 
(Jahres- Heirats- Gebunen- ::>tcrbe- Geborenen ns-

und I zifCcr lffer zltfer oder 
rungs-

For11- rendes und 
mittel) gewinn 

gesamt 
Gewerbe Verkehr Oestorbcncn wlnscba!t 

I I (-) I I 
111 1 000 Ereolgnlss• JC 1 000 E!n\\ohne1 I 1n I 000 ln I 000 

2 5iJ 5,9 10,3 12,6 - D 22 I 017 I 75 I 387 223 
2 563 5,8 9.9 12.4 - 7 II I 003 ö5 388 21~ 
2 584 5,8 !1,4 12,8 - IJ 7 994 66 I 356 219 
2 581 !'i,u 9,6 12,4 - 7 8 1 009 76 364 222 
2 586 5,5 9,0 12,0 - 8 12 I 017 71 I 387 218 

r-
ör!e tll !lt nllgcme nbUdende Sc lcn Volkaeinkommllll 

S h I r 11 e mber n on I 00 SchOI• rn erreichten Bru110 nlandsprodukt 
f-- r--

<·•"Und II - Fach- n je"e•Ucen Preisen 
""I' r er t:l IH'nlg r hochschul- ln 

uud 
lh 1- (;y 

Ge satt I· als II upt- reiCe jährliche Preisen 

sundt 1 
lhultn 5•n schul- llaup • schul- mittleren 

und ZU\\acha- DM je •on 1970 

schulo1 I Abschluß versuc t'n schul- abschluß allgem"ln" 1\!tll, DM rate E1n-
abschluß llochschul- wohn er in 

n I 000 reife tn 'l'o Mill. 0\t 

267 t•ß Go I 20 42 26 12 31 706 10,8 12 321 25 797 
J6i 72 6~ 2 17 38 31 1~ 34 163 7,8 13 228 26 377 
271 7j i3 2 16 41 29 14 p 36 495 p 6,8 p I~ 125 p 26 094 
~ßiJ 8~ 7 2 17 42 29 13 p 39 187 p 7,4 p 15 169 p 27 073 
"•U 87 711 l .. ... ... 41 61<i' a:! lG 08/ 27 &91' 

r- ~- -
Landwtnschafl 

D1enst-
Ieistungen 

333 
336 
353 
347 
341 

Jl;eno-
Inlands-
produkt 

in 
Mill.Di\1 

25 057 
26 851 

p 2ij 911 

\ chbestsud m 12. Schlacht~ ieh:~uOcommtll Kuhmilcherzeugung Ernten in 1 000 t 

J 

197 
1974 
197 
197io 
1977 

Johr 

1973 
1974 
1975 
1976 
1977 

Hmder 

dwe n~ -t darunter 
1 
I in II esamt ~hlchkOh 2 

n I 000 
--

r I ~ 
1 496 ~04 I 659 
1 507 495 I 67 
I J25 ~03 1 620 
I ';tiO 513 1 696 
I i>lii> 515 1 796 

1\eschllfttgte Arbeller-
(JahresmtUel) stunden 

in 
lnsc•samt \rbeller 

!\Ullioneu 

ln 1 000 

187 138 267 
187 136 256 
177 127 232 
164 I 118 218 
166 118 214 

;[1 

aus eigener Erzeucung 
4 

lllilmt r 
3) 

kll 
Rind r Schweine 1 000 t je Kuh Getreide 

und Jahr 

in 1 000 

4 746 41 2 661 2 166 4 323 I 710 
4 300 481 2 815 2 196 4 397 1 929 
"280 460 2 763 2 234 4 472 1 853 
4 450 488 2 913 2 276 4 478 l 737 
4 528 480 3 035 2 339 4 551 l 9UO 

\ ernol>ell~nde lndustrleS) 

Umsatz61 Energieverbrauch 

Löhne GehAlter 
Kohle llelzlll Ins- Auslands-

gesamt umsetz 
1 000 t inageaa.mt sch10er 

Bruttosumme SKE 
tn 1\ttll. D~l Mlll. DM 7) I 000 t 

2 503 1 170 17 234 2 904 332 1 201 952 
2 738 J 359 20 285 3811 380 l 152 932 
2 704 1 464 20 608 4 243 249 978 768 
2 700 1 488 23 272 4 281 238 986 784 
2 874 1 612 23 931l 4 869 167 954 754 

11 Ergebnisse det 1%-:\hkro ensuserbcbungen, ohne Soldaten 
2) ohne Ammen- und 1\lutterkOhe 
3) ohne frut-, Perl- und 7.werghCihner 
4) Gewerbliche und llkusschlachtungen, elnschheßllch des Obcrgebletllch•m Versandes, ohne Obergebtetlichen Empfang 

5) b1s 1975: Betrltb~ nut 1111 all~;l'meitll:ll 10 und mehr tAtlgen l'euonen, 

7.uc:ker-
Kartoreein 

rOben 

242 628 
298 637 
l!i9 735 
109 813 
223 869 

Bauhaupt-

! 'ewerbe 

Produk-
tlon•- Beschlif-
index tigte 8) 

1970 ilOD am 30. 6. 

in I 000 

116 63 
119 57 
112 52 
119 54 

53 

ab 1976 : ßetrlebe mit im allgemeinen 20 und mohr llitlgen Personen; elnschließhch Bergbau, aber ohne öffentlich<' E.ncre1e- und Was•er­
versorgung und ohne Haulncluatrle, D1e Ergebnisse ab Jnnuar 1977 aind uut denen aus früheren Jahren tnlolge l'inrtlhrung elnea neuen Konzepts 
nur bedingt •erglelchbar; siehe hlerzu &0\\le bezOglieh der verwendeten BcgrlfCc d1e Vorbemerkuncen zum StallaUsehen BerichtE I 1 

6) bis einachließllch 197f> ohne Umsatz außerhalb des versrbtlltenden Cewerbcs; in aUenJahrenohne Umsatzsteuer 
7) Umrechnungsfaktor fOr Steinkohle-Einbett (SKE): St.,lnkohle und Stclnkohlenbrtketta!! 1,0; :.itelnkohlenkoksll 0,97; Braunkohlenbrllcetta ~ 0,69 
8) elnschllt'ßhch unbezahlter wJthciiender Famllienangehllrlger: ab 1976 e!nschllcllllch Fertlgteilbau und Bauhtlfsgew .. rbc 

al Erate vorlluflgc Ergcbniss" 
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KRElSF'RJ::IE STADT 

Kn1a 

FU:NSBUHG 

KIEL 

LllßECK 

NEUMONSTEll 

D1thn•arschen 

Hzgt ~..a., .. nburg 

N ord!rleslnnd 

Ostbolslein 

Pinneberg 

Plön 

Hend&bure-Eck .. mf rd" 

Schleaw g-Flena~rg 

Sc&eb~:rg 

Slcmbure 

Storma&n 

Schlesv. lg-llolstcln 

KHEISFR 1E STADT 

Kre s 

FLllSSßl nr. 
Kll"L 

LOBECK 

NEU:\Il'NS 11.T! 

Dathmarseh• n 

Hzgl, Lauenburg 

lSordfrh•sland 

Oatholsteln 

P1nnebcr 

Plön 

Rendsburg-F.<k l'rnfdrd< 

$chleaw&g- Flensburg 

Segeberg 

Ste1nbu•c 

;Stormaru 

Schleawtg-ll<>lsl<un 

Kreiszahlen 
Bevölkerung Be,ölkeruncs• t rlnderung Str nvcrkchriiUnfllle 

mit Pt rannenschaden Januar 19 om 31. Oktober 1978 Im Oktober 1978 
orlliu! ~tc Zahlen 

Verinderune g•genOber Oberschuß -~ 
der 

Vorjahres- Geborenen Insgesamt Vormonat 
mona.t I) oder 

G• atorbcnen 

in "'• (-) 
I 

89 458 + 0, 0 - I, 0 . 14 

253 89U . 0, 1 . 1,1 . 98 

225 185 - 0, 2 . I, 2 - 120 

81 774 - 0,4 - I, 4 . 10 

130 501 . 0, 0 + 0, 2 . 42 

153 348 + 0 1 + 0,6 . 63 

160 248 - 0, 2 . 0,5 - 5<1 

188 383 . 0, I + 0,2 . 85 

257 194 .. o. 0 + 0, 6 - 30 

115 401 + 0, I + 0,6 . 50 

241 184 . o. 1 .. 0, 5 . 66 

179 493 . 0, 0 + 0, 7 . .u 

203 407 + 0, I + I, 7 - 17 

129 327 . 0, 0 . o. 3 . 71 

182 118 + 0, 1 

I 
T I, 6 - 60 

2 591 010 - 0,0 + 0, I -822 

v~rarbeitende Industrie S) 

lktr ebo 
am 

31 12 1978 

46 

99 

104 

50 

so 
72 

28 

46 

151 

:!9 

79 

52 

128 

69 

107 

110 

Beschlftlgte 
Bnl 

31 12 1978 

; 958 

24 861 

24 498 

9 722 

6 059 

8 062 

2434 

4 608 

21 147 

2 203 

9 381 

4 328 

12 854 

9 193 

14 435 

161 833 

Umsatz41 

•m 
Uezea:nbcr 

1978 
:'.IIU 0~1 

112, s 
250,2 

298,8 

62, 5 

287,7 

88,6 

GO, 5 

64,0 

203,4 

20,5 

120, 3 

89,4 

15$,8 

124,0 

297, 4 

2 235, 0 

\\'ancle-
runge-
gew1nn 
oder 

-vertust 
(-) 

17 

. 38 

• 351 

- 329 

- 8 

205 

• 191 

• 146 

85 

218 

196 

108 

278 

26 

222 

291 

Be,ölke- I 
rungs-

xunahme l 

Get lcte21 l: n!lllc I oder 
-libnnhme 

1-) I 
! 

3 12 . 
- 137 60 -
- 471 77 I 

- 339 23 . 

- 50 31l -
142 44 4 

- 245 413 I 

- 231 99 I 

46 68 -
168 45 2 

140 79 . 
65 -~~ . 

261 65 2 
. 45 30 2 

162 5ü 1 

- 531 794 16 

Kra•trahrzcu t stand 
am I Juh 1978 

ns C'"Dmt 

31 873 

86 013 

75 334 

32 206 

56 707 

59 871 

68 548 

74 091 

102 258 

49 507 

100 168 

78 59G 

90 838 

54 208 

74 930 

I 035 148 

29 109 

78 980 

68 55~ 

28 912 

4!1 168 

51 647 

55 266 

63 277 

90 209 

41 832 

83 699 

63 560 

78 148 

H 642 

68 077 

888 080 

Pkw~) 

I 
V<rl e e 

325 

310 

30~ 

351 

347 

338 

345 

336 

852 

363 

348 

3 5 

387 

344 

14 

343 

1 

I 

I 

1 0 

18 

73 

88 

26 

45 

73 

52 

42 

01 

71 

10 

58 

91 

61 

87 

I) noch dum c;, b etastand vo1n 31 10. 1978 2) • Inschi eßllch der mnurha1b von 30 TagPrl •• den UnfallfolGen vc •trtoriJencn Po raone 
3) Betr tlbe mit m allgemclnt:n 20 und mehr Beschlftlgtcn, e.nachlleßllch Bcri:bau, aber olme örtenll"hc Energ1e- und \\ ass rversorgur. und otne 
Baumdust1 e 4 olule I ms tzsteuer 5) elnschheßhch Korrblnatlonskraftwagen 

Anmerkung: F.lne ausfllhrl ehe Tabelle mll 136 Krels:ahlen. die von all~n StaUstischen LandesA.n.tern c<bracht werden, crsche..nt in IId und 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevöllre rung 

Arbeitsmarkt • Vlehbes1linde am 30. September 1978 

Veränderung 
Kurzarbeiter offene Schweine Rindvi eh am 2. 6. 1978 

Land 
gegenüber Arbeitslose 

:O.lonatsmnte Stellen insgesamt 
am Milchkühe 

Dezember am am in I 000 vz 30. 9. 31.12.1978 in6gesamt (e!nschl. 
1970 1977 

1978 31. 12. 1978 3. 8. 1978 
Zugkübel 

in 'ro lD 1 000 w I 000 

Schlcswtg- Holstetn 2 592 + 3, 9 + o, 1 46 2 8 1 998 1 632 492 

Hambur·g J 668 - 7, 0 - 0, 9 29 6 7 11 16 4 
t-iedersachsen 7 228 + 2, l - 0, 0 138 16 22 7 140 3 230 1 026 
Bremen 700 - 3, 2 - 0, 8 16 3 3 7 18 -1 
Nordrhem- WestJalcn 17 013 0, 6 - 0, 2 316 35 54 ö 326 1 950 617 
Hessen 5 550 + 3,1 + 0, 2 72 8 21 I 566 914 301 

Rhl'inlsnd- Pfalz 3 634 - 0, 3 - 0, 3 57 4 11 741 701 238 
Raden-Württemberg 9 138 + 2, 7 .. 0, 2 89 18 45 2 290 1 866 687 
Hayern 10 822 .. 3. 3 t 0, 0 180 29 41 4 736 4 969 2 002 
Saal"land 1 075 - 4, 0 - 0, 8 27 3 2 52 72 25 
Bcrlln (West) 1 911 - 9, 8 - 0, 9 36 3 8 6 1 0 

Bunde sgebiel GI 332 + 1, l - 0, I I 007 127 I 222 23 872 15 369 5 397 

\'erarbeitendes Gewerb,, II ßauhauptg~>werbe o\) Wohnungswes~n 1m Oktobe>· 1978 

Umsatz21 f'roduk- R!!schä!t1gte zum Bau genehmigte fertiggestellte 
l.and 

Hcschä!t1gte 
1m 1\:ovember 1978 tHms- arn 31. 10. 1978 Wohnungen Wohnungen 

am mdl.'X 3) 
:so. 11. 1978 (1970~ 100) 

Auo;lands- lm Je 1 000 je 10 000 je lQ 000 
in I 000 Mill. DM um salz Novembet• in 1 000 1\nzahl \n,;ahl 

in% 1978 
Einwohner Etnwolmer Einwohner 

"<'ltlt:sw>g-llulateln 

lnrnburg I 
N 1tedt>ranchsen 
lkcmen 
1\ 
I 

urdt•hem- Westfalen 
1essen 

ht!tn1and- Pfalz R 
ß 
B 
:; 
ß 

adPn-Würt temberg 
ayet·n 

· aarland 
erltn (West) 

undcsgebtct 

-

179, 4 2 278,0 13, 4 

168, 7 4 614,6 12,9 
714, 5 9 38:1,5 25,5 

90,5 l 549, G 19, 3 
2 242, 3 26 493, 0 23,7 

672,0 7 291, 1 25,3 

388, 7 5 039, 9 27,7 
1 457. 3 15 542,0 24.7 
1 370, 5 13 817 . 9 23, I 

149,0 1 437.7 27, I 
188,1 1 808, 9 10, 5 

7 620, 9 89 256, 1 23, 2 

• Kfz- Bestand Ii) 

... 57 22 1 792 6,9 920 3,6 

.. . 31 19 495 3, 0 24~ I, 5 

... 154 21 4 955 6,9 3 136 4, 3 

... 15 22 220 3, 1 672 9, G 

... 286 17 9 636 5, 7 6 498 3, 8 
125,6 106 19 3 095 5, 6 453 o. 6 

138 72 20 2 599 7, 2 I 302 3,6 

... 193 21 6611 7,2 6 710 7,3 
141,3 260 24 7 173 6, 6 5 090 4, 7 
118, 0 21 20 605 5,6 196 1, 8 

... 33 17 990 5, 2 586 3, 1 

128,6 1 229 20 38 171 6,2 25 807 ~.2 

Straßenverkehrsun!lllle 
71 Bestand 

811 
S1Puert!innahmen 

am 1. 7. 1978 mit Personenschaden 1m November 1978 Spar-
91 

I Pkw6) I 
elnlagen d"" dt!S I der 

Land 
am L81ldes Bundes Gemeinden 

ms- Verun- 30. 11. 

gesamt Anzahl je Unflllle Ce lOtete Verletzte 
glückte 1978 im 3. Vierteljahr 1978 

l 000 
je 100 in DM 

Etnw. 
Onfälle je 

ln 1 000 E1nwohner in DM Je Elnwohnt!r 

St:hleswlg-llolstem 1 035 889 343 1 631 65 2 094 132 5 001 400 385 

Harnburg 590 537 321 I 014 45 I 296 132 8 417 706 2 608 

Niedersachsen 2 939 2 499 346 4 081 179 5 315 135 6 095 399 421 

Bremen 249 226 323 358 5 420 119 6 810 525 1 052 

Nordrhetn- Westfalen G 450 5 800 341 8 233 292 10 625 133 6 834 461 130 

IIessen 2 327 2 027 366 2 688 103 3 616 138 7 520 468 621 

Riteinland-Pfalz 1 544 1 296 357 1 869 83 2 512 139 6 778 405 479 

Baden-Württemberg 3 841 3 281 359 4 276 201 5 881 142 7 373 475 639 
Bayern 4 533 3 699 342 5 391 280 7 406 143 7 825 436 495 

Saarland 415 373 347 554 15 735 135 6073 395 404 
Berhn (West) 598 542 282 1 089 20 1 364 127 G 496 343 967 

Bundesgebiet 24 Slla 21 212
8 346 31 184 1 288 41 264 136 7 002 449 656 

*) An die,o:or Stolle ertJche>nen abwechselnd Angaben aber Vlehbeatll.nde, Getreide- und Kartoi!elernte, K!z-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 

l) einschließlich Bergba~; Betriebe von industriellen und handwerkltchun Unternehmen mit im allgememen 20 !lnd mehr ßegchli.ftlgten 
2) ohne Umsatzsteuer 3) Von Kalende:runregelmäßiglceilen bereinigt 
4) Vorläufige Werte einschließlich Fertigteilbau und Baululfegewerbe 51 ohne Bundespost und Bundesbahn 
6) einschließlich Kombinationskrattwagen 7) Schleswlg-Ho1steU\ endgültige, Obrlge Länder vorlll.ufige Zahlen 

8) ohne Postspareinlagen 

138 

316 
141 
274 
168 
190 

161 
175 
167 
123 
131 

169 

a) Länder ohne, Bundesgebiet einschließlich Bundespost und Bundesbahn Geo'Nc~r ''" Stoti•"•chen Lando>,_r 5chlu"•g-Hol51em 



D- 4875 SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURYEN · A 
Ooe .Wirtsdlaltski.WVen A und B llfliChb.r.lt'lrm monatlichen Wechloll mt unterl~Choo4 chem Inhalt Tetl B enlhlllt folgende Dalstellung..~n Tatrge Pl'lf ,onen und Umsatz rn der 
vetarbertenden lndustne. derunter rm Maschinenbeu.rm Sctvffbeu 1t1 def Bektroteclmik und m der Nahrungs· und Genußmrttel&ndustne. Ierner tätrge Personen und geleistete 
Arbeitsstunden rm Bauhauptgewerbe 

2.590 

2.585 

2.580 

2.575 

2,570 

2,565 

500 

1 ()()() 

1 500 

Bevölkerung 

Bevölkerungsstand rn Mr111onen 

I I I I 

wen_, geborlin als gestorben 

tl 

1976 1977 

I I 

I 
1978 

Bruttowochenverdienste der Industriearbeiter 
DM 

: I ~ 580 -t- MÄNNER 

540 --

520 -t-

500 

480 

480 . 

440 

420 

400 

380 

380 

340 

320 

300 

280 

Mdl OM 
1 200 

1 100 

1 ()()() 

900 

800 

700 

600 

500 

400 

300 

- I 

1976 

Steueraufkommen 

Steuem t 
~Ums~~ll /. 

-~-

1977 1978 

. ./ 
200 

Gemetndesteuern ,..._ .__ ~ 

·---·--~- ·---·"'-4- .~~~·- -·-------···--·· 
100 dar. Gewerbeslauem 

0 

I ' I 

T 

3 ()()() 

2 ()()() . .._.·······-·-···-'-······-···"'·"'· ...... -... 
1 ()()() 

rbeOOg,ene t _~ .. -+··· --t-~ 

o;.Tn.-~~,~rn+.~~~~~~ 

1976 1977 1978 

190 

185 

180 

175 

170 

165 

180 

155 

150 

145 

140 

135 

130 

Mrd DM 

28 

26 

24 

22 

20 

18 

18 

14 

12 

10 

8 

e 
4 

2 

Kredite an Wirtschaft und Private 

+ 

'I I I I I I I 

1976 1977 1978 
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